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VOR R E D E. 



Es ist meiner Jyteinung oach keine Epo« 
che in der Geschichte» und überhaupt 
kein Verhiiil^niff des menschlichen hcn 
hcnsp welches so ganz geeignet iifÄre^ 
Stoff ztt jeiier G^it^E^g von Gedidijt^n zu 
geben» die m^9 im wahren Sinne 4es 
klassischen Alterthums Idyllen nennen 
kanßp als die Zeit der Patrifrcheuide^ea 
einfache Lebensart^ hohfe Einfa^ ^nd 
iniiigQ VfrtrauUieit mit der §ie umg^. 
benden Natur^ uns die hei]|igep j^ucher 
mit so Id^endigen jZ^^n darstellen« 

• 

Zwar ^rjaub^n uns ihr heifsfs ^mf ^ 
ihre Wüsten» selbst ihrp zujß 7^^l jS^hr 
roljien Sitten ,^ ihre i^rieg^iige u. s/.w» 
nicht, uns bejr dies<yi Vx^t^^J^^^' 

A s 



•»« IV 



detilrigcri mancher neuen" Theoretiker 
gemäfs, in ein goldenes Zeitalter, in eine 
idealische Welt zu denken. Die kühnen 
Sohne der Wüste sind keine arkadischen 
Schäfer» es sind NomadeiH^ die sehr oft 
den Hirtenstab mit der Lanze, und das 
friedliche Kameel mit dem Schlachtrosse 
vertauschen. Aber micH ^ünfct, diese 
FötderüngeodermoderntJö Theorie ent- 
Sprii]^g«b tt^eder aus dem Wesen ildch 
aus d^6m Nähmen der alten IdjBen und 
Eecrorgeö.- Tlbeokrit schildert, ohne ^n 
eid goldenes 'Zeitalt^i: äü denken, die 

9 

Sitten, Empfindungeti Udd kleinen B6ge- 
benhdt'en delr unterfi Classen seines Volks 
lÄ ällirihr^r'lCinfak und Rohheit. Bey 
däi Fisehei^n i^ird man 'durch ihre 
NotH lind Ärmüth nurzti sfehr dafaü et* 
ihntH, dafs diks Reich des Saturn vorüber 
ist, uhd seine' Syrakuä'ane rinnen 
^pieleii ^ät liiöht auf dem Lande. Wir hö« 
reh die küdfltreichen Gesänge, wir sehen 
ein gßnzend^es Feit/däs der König des 



L Andesr gibt, und eine MeHge Sttädt^oHc, 

das sibh n^ugBerig^kittiJsailgt^idieVtaUdtt 

der iausgeateUt^nrSadi6n. sv bet^^mterti. 

Wenn schon Virgils Hirtev etwo^.^^v^- 

'dbieespreclceii vwisiiigeiiV so bleibt sie 

'doch' Mezische»iaiis:saiiier'2eit;'da9 litt 

»ans einer Epoobe^wo» Krieg vndb({i%eHi- 

che UngldücUhldtisdioii tBJUiettdwUy&^ 

dtuckMogeniierri^gebiasht h^tett«: ■ - 

Von dies«ni >ß£Wevküogeal gebsiiiet, 
und durch daa HejspLsl grofserncauätqr 
{Höhtet iintbr9t3sit> glaube ich diesäbibl»^ 
SQhen En^hlUTlgM mit Recht. Idjr lieft 
A^Qen zo.könd^fif^ besondef&dain.däQi 

l^ahme^ selbst^M kein hp^Ummn^f^Vl^P' 
g^iffl/egt, nn4iifih:ßmK T^uh^, yri^l^l^ 
für mancbATlWor^^i^lBrjdairii^fSitel^a 
ist^und ^er siejauf dnmahl,au$:derv)vti^k^ 
chien in eiJie idi$|ilJ5ohe Welt >^^?$e2t r^ 
9us)¥eicl|9a hätte i^apnen» v(^aa ich dft« 
Griechische Wort diixph das eb^n ^ovi^l 
sagende Deutsche Bi)d oder Ge.mählr 
de hätte ersetzen wollen. Doch dieser 



KQWtgriff hätte ibich unwürdig godüold:. 
iüAfgä 4t nichts jals eiire schwachhercige 
VjQiUugtitüig meiner iimigstea Ueberzen« 
guBjggewesen wäre. 

Was die Bearbeitufig ^des bibliaehm 
Stoßen bet]ifit> se habe i«b ifaich^ so genau 
ich konnte» an ^e eigeheir Worte iin4 
Aipsdrücke der Schriftcucii Luthers Über- 
setzung; gehaltet, if^dem ich mir keine 
Ausdrucke oder Wendungeii zu finden 
getraute» wefehe pach meinem Gefflhl 
einfahigerykräftigei-f und w^rhafthbm^- 
f ischerigewesen wäretiV al» liuther's Sptä* 
Chief* Nur tn einigen Stidll^h habe ich ihfr 
nicht Veränderüngeni liu]^ Erweiterungen 
erlaubet, besonders in den Motiven» wel- 
ehe Reb^kka zu handeln bewegen^ und. 
Hber welche der heilige Teict nur ganz 
fiächtig hingleitet. Ob'die Darstellung da- 
durch gewonnen oder verloren hat, ninls 
ich von dem UVthdl des Publikums H- 
warten. ' ' ••*.-' 



I. 



R E B E K K A. 



^»•^•■«1» 



■»♦• I ;-:'•: .* • . 

IVT* * " 

JMa^i dem gMiiicli©n..,Tii:or d«s Haii^t, »n* 

it^M den Palmen, 
iW^lcbe dex^ ^o^ige^ Sit^ bQSiDhattflt«»».T,n^ 

. ' }^ßi' am Abend 
Tbarah's Et^xeugter, der göUlicli« Greis« d^ 

am bohen Moria 
Hatte d/er Herr gpprüft^.ufd jtjrfu «iderPrit- 

). fifQg erfunden. 

"^Mloa Jieliretc^ ptzj von unfhiebb^r^n 

Waiden 
Ihm die Heerden iurucli zu d^n Rinnen der 

Tränke. Da kamen 
LanggebdJs'te KameeV, und seidenbt^arige Zif- 

Seliiivere Rinder, und Scbaf, und, die Kraf^ 

^ dc^r mutbigen Rosse ^ 
Alle yojß ^jrahle des Tags ^rmatti^l;, allfr 

' n^^ Rühlung 




lO «<» 



LecliseBd umwimmelten sie die Tränlie. Rü- 

sti^e Knaben 
Stiegen eilend binab sum tiefiunmäuerteft 

Brunnent 
Seböpften die silberne Flutb, und füllten diis 

mächtigen Rinnen« 
Mädchen bamen berbey, und brachten Futter 

und blanbe 
JBimer, und setzten sieb bin, die strot«en. 

den Euter eu leeren* 
Abrabata sab dns frobe Gewühl» et sähe die 

Fmie 
Seines Beicblbum» Verbreitet vor sieb, und 

iih dankenden Hersen 
Fries er den Herrn, ^er ihn boch vpr vielen 

Andern gesegnet» 
j5o wi* am Abend jegliches Tags, so scheut* 

er am Abend 
ßeiyies Lebens jRurück in die wohl voÄeadcte 

Laufbabn ; 
Und ^s gittgen vot Jbm die entflpb'nen Jabre 

vorüber, 
Jen' im fröblicben Liebt, und dies' im Dunkel 

gehüllet. 
Wie sie nacb ewigem Rath der Cott dei'Vä- 

ter ihm sandte, 
«mst gerührt durcbdacbt' er den Weg, den 

4er Herr ibn geföbret. 



Wie er «tteMt ihn H^f aus der Htimtttli f6l>- 

nen Gefilden, 
Wie er ia ächltchten ilmi 8ieg Verlieb, die 

' ^ verlorene Oattinn 
Wieder Wriidk üim gab am siebenarmigen 

Strome, 
Und den blttbenden Sobn im Grei^^enalter ibin 

acbenkte, 
|BliAier,'fii#ttdig«r Stolte, erbdht dureb zartH* 

» chte Sorge , 

Füllte sete t^iiterlidi Hera, Üä ibm dea trefft 

' ' * liehen Sohnes 

|ii^edAidi>#äboAea Kid vor die Seele tnt^ 

denn es regte 
iCielill^ «Istideii in des Jünglingea Brtist sich 

^in ahnendes Sehnen, 
iTnd.aiki dnnltlisii GeMil noch nie empfunde« 

ner Frenzen. 
!41irabam dachte der Zelt, da er einst *nm 
' ' Sarah geworben, 

m 

(Sarah, welche schon längst im Schopfs der 

a wiefachen Höhle 
Schlief den ewigen Schlaf apf Epbrons Feld, 

des Hethiters,) 
Dachte des bHu^lichen CHücks, das ibil so 

lange beseligt, 
Und intt trUierem Blich, dev noch im Grab« 

die Gattinn 
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Elirtl;« hMl^lilofs er dejn Sojui j^ija holdes 

Weib zu. erwählen« 

We)€hp9 tJieur^.r ihiß ß^y^ a)s Oo|4iiVid]^d«t* 

Uche Perlen. 
JLber die Töchter des LajadUt -Y^d ihre.jätit- 

. ten mifsiielen 

jSeinem ^msfeii Oemüth', und uogrm bält' «r 

de/i theuem 

Einsigep Sohn mi^ Ihnen yerniÄhll. '.Nachdem 

x/ er nun Manches 

La9g' iqi .in^erstefi Harm erdacti^,. ««d. ver- 
wegen ; da rief er 

Elifcer herbey, den Sltestcn .D.itanKr. dea Hau- 
ses, 

Welcher viit pünhtlichem FleiCs Torscandden 

iii|eudltehefi Gütern ; 

Uod der gotUifihe Grms b^ganiis^c .I^ege.die 

Hand mir 

9Jntar d^e Hüft'« i^nd schwöre l^ey G(QU, dem 

Herren des Himmels 

Und der £r4f , |;efreu zu. erföllen, was ich 
, . dir sage, 

$ich^ es wachset heran mfin Sohi^i und na- 
he^ der 2^eit sich, 

Wo der lipbeiide Mani^i naeh 4am^ We^b vcr- 

lai|get ; auch reget 

JMlächtig s/chon ^iß des ,Jüi^gUnges Brust sich 

, cii^ ahnendes Sehnen, 



^ i3 ^ 

Und ein dunkles Gefi&hi noöh nie ctapfiuide'' 

ner Freuden. 
Darum hab' ich beskiininty tkni ein boldci 

Weib SU erwä|il«n, 
Wekkes ibeurer Him sey, adsr G^ditndkftet- 

liehe Perlen« 
Ab«r die Toebler des Landsf und ihre Si%* 

ten mifsfallen 
"MeiAewt Herren > bo- siehe denn htn ' In die 

. süfsen Gefilde, 
Wo meito Auge suer»! das. Licht sab; uiebt 

zu den Freunden 
In mein Vateiiand hin^ tind bring dem: treff- 
lichen Sohne 
Dorthet etn blühendes Weib,' an dein sein 

Hers sich erfreue. 
Doch CS eErvfiederfe drauf, der .verständige 

. Knecht £]ieser: 
So mir aber' das Weib nfcht folget 5 soll ich 

den Sohn dann 
Bringen* in jeüefr LAnd, ivövaMkJSr Herr dick 

geCuhret ? 
Lieber ! das ^ thue mir nicbtf antwortet^ 

Tiiarahs Ereeugter: 
Er, der allmäGhtige' Herr des Himmels,' der 

• von des Vaters 
Theni'em Hanse mich nmhm, iind . der Hetmalhv 

. der mir geschworen. 



Ifeiiiem Samea dereinst diefs Landsu geben, 

er wird auch 
deinen Engel »enden vor dir, damit du dem 

Sobne 
Ntkmeat ein liebliche« Weib. So aber das 

Weib dir nicht folget, 
Biet du des Eides los; doch niemahls (Uhre 

den Sohn hin. 
Und ea legt' Eliezer die Hand an Abra- 
hams Hüfte, 
Schwörend, aUes getren sn erfiillen, was er 

ihm saget« 
Als nun die Sonne trat aus der Morgen- 

röthe Gezeiten, 
Jugendlieh schön» und stark, als ein Held die 

. Bahn zu durchlaufen : 
Hahra der verständige Kne/cht Elieaer Beben 

Hameele, 
Safam audh Knecht' und höstltch Gesfhmeid, 

und allerley Güter, 
Und er machte sich auf, und sog nach Na* 

her ins ferne 
piesopotamien hin su seines Herren Ver- 
wandten« 
Abend war es, die Schwüle sanh, die Wip- 
fel der Palmen 
Sihueltea Kühlung herab, und tausend rege- 
re Lüfte 



Bfiubten dem Nardcoattaueli «nd ^nt Gmai« 

iii4)ttittin Gerucbe^ 
Da EliejEcr Tor Mh cU« aiaoem STahor'a er-> 

blifclite« 
tJAd:er liefs vor dfir Stadt die lläniier uüA 

die Klimeele 
Lagern Im Sctiatten des Baiuns am. Brunnea. 

Jeglichen Abend 
Kameii IderLef die Toehter der Stadt, «m 

Wasser in scböpfeii. 
Und EUeier betbet' «nd spracb im innersten 

Heraen : 
Bore mich, Abrabam'a Gott ! nlid sey mir 

gnadig, und lafs mich 
Flehen ein Zeichen Ton dir, das deinen yfil* 

len mir bnnd thut ! 
Sieb^ hier Üeb' ich am Wasserqaell^ die 

Töchter aus Nahor 
Hemmen tfiglich berab, am Brunnen Wassei' 

XU schöpfen* 
So nun ein Mädchen erscheint^ an dem ich 

Spreche 3 O neige 
Deinen Kmg mir, und lafa mich trinken | 

und sie erwiedert i 
Triidce, mein Herr^ ich utrill auch deinen 

Knechten und Tbieren 
Schöpfen I dafs die es sey, die du für laaak 

bestimmt hast* 



i6 «* 

Also ßfr$ck er, und fadtte nidft g«ni tiie 

Bin« geendet, 
Siebe, da trat aus dem llior R^b^klia, Be- 

thuels Tochter. 
Betfcuel aber. war Nahor's Sohn, den ihm 

Milka geboren, 
Nahor'n, der Ahraham's Bruder war, und 

Tbarah's Erzeugter« 
Aber «die Dirbe trug den gehenkelten Hmg 

an der Achsel, 

Und. sie war lieblich ron Angesicht, jung- 

« 

MtiHch und sittsam. 
Und es hätte kein Mann sie erkimnti 80 stieg 

sie eura Brunnen 
Über die Stufen hinab, und füllte den Krug 

sich, und eilte 
Wieder empor^ Da trat der verständige 

Knecht Eliczer 
Ihr entgegen, und sprach : O . lafs mich ein 

wenig des Wassers 
Trinkelt aus deinem Krug$ ich komme weit 

her und habe 
Mühsam die Last des Tags und die Olutk 

icr Sonne getragen. 
Und sie erwlederte freundlich darauf:. So 

trinke mein Herr denn > 
]LUfs detk Bierlichen Krug anf die Hand her« 

unter, und reichte 



Eiic^eite d^n hühleiideii i^ueVi^ Alt diHet 

getrunlien, 
9pr4tch sie : Nnn will ick denn taith d«ii Kn^eb^ 

tem und den Kameelen 
Schopfbnf liis Alle den Durtt des helfsea 

Tages gelöscbet. 

Und sie gt»i^ in die Riimett die Fluth, und 

» 

eilte cum Brunnen 
Wieder hinab, und fallt' aufs NevL\ und ruh4 

te nicht eher 
Bis sie jed«in der lüfünner ^rquicht undjegli^ 

ches Lastthicr. 
Wundem^ stand Ellezer ton fern ; es weil- 
te sein Auge 
Froh auf der hohen tiestaU, und den edeln 

Zügen der Jungfrau« 
Aber so scibr ihn sein Htfrs auch' drltngte^ 

schwieg er bedaehtlich. 
Bis er alles crhannt, und et*fariehef, ob aueh^ 
I sein Flehen 

Itabe gesegnet der Herr, undOnade surllei* 

se gegeben. 
Und er eilte zu seinem Kameel , das^uf Wil* 

ligem Rüchen 
Kostliche Güter trug, viel Gold -umi Silbee« 

geschmeide^ 
I>tift«nde Kleider und heifses ' G4irMt a»e 

Sftba's Gefilden. 
B 



Als er tue Knoten« «^elos't an derwoUvet* / 

scblossenen Kiste, 

17nd^i CtMÜMiieide durcbsuditi dandhoi er 
,. , die Spange, des Künstlers 

Göttliches' Wtsck, die Sitirn der. liolden Jung- 
frau SU schmi^cken 5 

Audi twej Binge von sch'Aerem Gold in ge« 

triebener Arbeit, 

yafs sie den ründlicben Arm umschldrscn. 

Wie er nun Alles 

Slonig hatte ge^wahlt, und bedacht die ver> 

ständige Bede, . 

Trat er zur Jungfrau hin, und sprach mit 

elerlichen Worten : 
Nicht von niederm Geblüt, und aus u^aan- 

sehnlichem Hause 

Scheinftt du, o Tochter, cntsprofsen su seyn, die 

du gütig des Fremdlings 

Pich erbiinast) und mild ihm. reichst das Lab- 
sal der Quelle« 

Möge'dicb segnen der Herr, und Gedeiha dir 

geben zu Allem f 

Aber versßhmäbe die Gabe nn^t, wie gering 

sie dir scheinet, 

Welck0 **i» Knecht dir verehrt, uird verhiind« 

mir treulich, aus welchem 

F^flnümutt du stammst, und ob l^uch fiaum 

ist in deines 



Taters W^l^iupg fUr mich, und ^entf so 

mich begleiten. 
Also sprach er, und reicht ilir die zierlich« 

Spang' und die Ringe. 
Jlber da^]^;ädchen empfi^ng ^i« erstaunt, und 

bewunderte lange 
iSchweigend die göttliche Kniest der Arbeit, 

I auch der Geschenhe 
Unvergleichlichen Werth, und dachte Maif- 

ches im Hersen, 
Wer iTolll.mQChte der Fremdling seyn, wo- 
her er gekommen. 
Per ihr so. liostUche Oaben verehret, find- 

lioh erwiedert 
3ie mit freundlichem Ton : O Fremdling wer 

du auch seyn magst. 
Per du ded l^einen Dienst so überschwen^ 

lieh belohnest, 
95re, was du £u wissen verlangest« Bethuel')» 

Tochter 
Bin ich, den Kabor'n einst 4^e Oattinn Mill&a 

y geboren j 
^uch ist Baumes genug in unserm Hausof 

wir haben | 

Eetdilichen Vorrath an Futter und Stroh fUr 

deine Kameele. 
J^arum bleibe bey uns 5 denn sieh, sehon na» 

het die Dämmerung, 
B 4 
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Und ick eile sogleich es meinem Vatci* zu 

melden, 
Dafs er ranm' und bereite das Haus. So sprach 

sie, und Uub jetzt 
Auf die Schulter den Krug, und grüfste 

freundlich, und kehrte 
Sittsam eilend curück in Kahor's wirfchllche 

Mauern. 
Und es folgt' Eliezers Blick der «Tändelnden 

Jungfrau 
-Staunend nach) dann neigt' er -sieh lief an- 

bethend, und sprach so : 
■Hochgelobet sey Gott,' der seine Wahrheit 

und Gnade 
TTicht yerläugnet an meinem Herrn! Sein hei* 

liger Engel 
Hat den Weg mir gezeigt, und mich sum 

Hause des Bruders 
Meines Gebiethers gefuhrt. Der lilafame des 

Herrn sey gepriesen ! 
Aber indessen am Quell der verständige 

Bnccht Elieser 
Bcthete, hatte Bebckka die Stadt erreicht, utid 

H den Altern, 

iFnd dem Bruder erzählt, was ihr am Bnin« 

nen begegnet. 
Auch die Spange gezeigt, und die köstlichen 

Ringe, dafs. Alle 
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Hoch erfreuet und erstaunt der Jungfrau Rode« 

vernahmen. 
Laban eilte sogleich, und gdh den Knechten 

und Mägden 
Schnellen Befehl das Haus au räumen, und, 

nährende Speise 
Für die Männer, und Futter und Stroh für 

ihre Harne ele 
Zu besorgen ; dann ging er hinaus jEum BruU'« 

nen, und sähe 
Bliezer bei feinem Gefolg', Und Laban be-. 

gann so : 
Komm herein in die Stadt, du Gesegneter 

Gottes! Was stehest 
Du am Brunnen? Ich habe das Haus berei-, 

tet, und Raum ist 
Nun für die Männer und iith. |uid alle deine 

Bamecle. 
Sprach's, und. fuhrt' Flieser hinein. Es^ 

folgten die Andern. 
Und nun eilten herbey die Knechte des Hau-. 

ses, und zäumten 
Ab die belad'nen Kameel', und trugen in räu- 

mige Kammern« 
Wie sie den freundlichen Hof umgaben, alles 

Gepäckc, 
Fiihreten dann zum luftigen Stall das folgsa- 
me Lastvich, 



Stellten es tief in die Streu, und schütteten 

reicblicbes Futter. 
Aber am raucbenden Heerd stand mit dei^ 

Mutter Bebekba 

Ämsig besorgend das Mabl zu des lieben Ga«' 

stes Bewirthung« 

Und es wallte die Fluth im dampfenden Kes- 
sel, und feuchtet* 

Qualmender Bauch stieg hoch empor.' Da- 

tufte die Mutter 

£iner dienenden Magd, und spn/Ji die geflü- 
gelten "Worte : 

Eile zum Garten hinab, Sipora,'und bring 

mir die Kräuter, 

Wie ich immer ins Bad sie £u mengen pflege^ 

denn weither 

Kommen die Fremdlinge wohl, und an hcis* 

sen Tagen belästigt 

Unaussprechlich der Staub ; das Geh'n im er- 

hitzeten Sande, 

Und der sengende Strahl die Füsse wandeln- 
der Menschen. 

vjK wiefach bedürfen sie dann dei* Erquichung, 

und es erfrischen 

J'ene Kräuter, und starken zugleich die er- 
müdeten Glieder. 
Sprach's 5 da eilte die Magd aus der Küche. 

Aber die Hausfrau 



Wandte zur Toi^kter sicli um» und aiigttt 

' Lange vom Nagel 
DoH den Schlilsatl, und steige hinauf mit Jem- 

ttitna cur Kammer, 
Wo des GerJCtlies viel mir verwcüivt liegt, 

lielile die Wannen 
Mir lieriHiter, die schon gegUMioten, blanken, 

und schütte 
Dann auf die Hrluter die Fluth, mid fvMift 

aor^lich, und sende 
Sie durch die Dirnen hiweitt , der MSnner 

FUsse EU baden. 
Diese safsen indefa im koheii kttbligen 

Saale 
Und erfreuten ilir Hers durch GesprScfae* Da 

traten die Mägde 
Mit den Waimen herein, der Mämer 3*iifti 

tu waschen. 
Ihnen fblgten zwey Jünglinge nach, undbvei« 

taten weiche 
Zottige Fell* auf dem Estrich «unher, «nd 

dem köstlichen T^pich, 
Von den Wetbern ^es Hansel gewirket, und 

trpn Bebckka 
VnA der Mutter geziert mit deü Schildereyen 

der Nadel« 
AU des Waschens GeschSfkvollbra/^twar, 

eilten die Mägde 
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F^rlt und hekrnten bald mit h^TMirhen^nivi 

Sptisen 
Wieder und nShreBdein Brot in feingeflocb^p 

tenen Hörben. 
Xh^r Rebekka aelbst erscbien, und brachte 

den Männern 
Einen gehenkelten Krug toU Palmwein« AU 

sie nun Alles 
Butte init klugen Sinn geordnet, mite der 

Vater 
Seine Gaste herbey eum lecker bereiteten 

Mable. 
Aber abio begann der verständige Knecht 

Elieser : 
Das sey £eme Ton mir , da£i ich die .Speiseki 

berühre^ 
Eh' ich kuradae Geschäft, weswegei^ ich kam, 

euch Terkündet. 
Ich bin Abrahame Knecht» Des Qimmela 

Herr und der Erde 
Hat mit reichlichem Gnt gesegnet meinen Ge« 

biether. 
Und er ist grpfa geworden. Es hat der Her? 

ilun Kameele, 
Sißh^fe, Silber und Gold, und Knecht' und 

Mägde gegeben. 

Auch het Sarahi sein Weib, selbst hochbeta* 

|;et« dem greisen 



I 
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Oatt<in iiopb esnen 3ol]i| gebolirffn« Diesem 

min hat er 
Seine Habe bestimmt, und al) 4ie unendli«» 

eben Güter. 
Aber er rief micb zu sieb, und liefs. niieb 

schwören, ich wollte 

Seinem Sobne bein Weib aus de? l^andef 

Toehtem erwfihlen, 
Sppdern nach Ifcsopotamieii nieb'n in die 

9ür$en Gefilde, 
Wo «r das I«ipht erblicbt', und dorther dem 

trefflichen Sohne 
Bringen ein blühendes Weib, an dem sein 

0ers sich ergötze. 
Doeh iph erwiedei^e drauf; Wie, wenn dat 

Weib mir nicht folgte ? 
Und er sagte ; der Jlerr, r^r ^reichem ic^ 

wandle, der wird auch 
Seinep Engel senden vor dir, und Gnade aar 

Heise 
j^ " peben, damit du dein Sphn von meiner Freunde 

sebaft ein Weib bringst. 
XtliMen sie aber das Weib nicht mit dir sie» 

. beu ; dann. Lieber, 
Bt^t du des £ide9 los« So b^m ich beute «um 

Brunnen, 
Pnd icb flehte ^u Gott, und sprach; Sey 

«gnSdig, und lafs micb 



Backt' elf »i^li tief vqt 04tt ; ' dafui winkt* er 

Einem der Manner, 
Die ibn begleitet. Der eilte hinaus« und koh* 

rete wieder 
Ülit den r^i^ben Geschenken zurück , die sei* 

nen Verwandten 
Abraham hatte bestimmt; und Elieser Ter- 

theilte 
Alles nach kluger Wahl mit verständigem Siii^ 

ne. Die schönen 
puHtenden Kleider erhielt Bfbekka, auch des 

Geschmeides 
yiel von Silber unä Gold ; der Mutter aber 

und Laban 
Oab er köstlich Gewürz aus Saba's heifsen 

Gefilden. 
A}$ sie nun Alle die Fracht d»r reichen 

Geschenke bewundert, 
Xlnd gepriesen die Werke der Kunst, und den 

herrlichen Geber. 
Setzten zupn lecker bereiteten Mahle die Man« 

ner sich nieder, 
Xlnd erfreuten ihr Herz mit 'JT^&i^l^ und man* 

cherley Speise. 
Schon bedeckte die Nacht rings alle Gefil- 
de, die Sterne 
ITIamn^ten am dunkeln Gezelt des Himmels, 

als sie sich endlich 



Von cien Tj«€lieii, gestarlit und gesättigt, er- 

liuben. Die Mägde 
Kamen mit Fftckeln herein, undfähreten J«Be 

2 am Lager, 
Wtlehes im i>befen Saal des Hause» Ihnen 

bereit stand. 
' Als nun die Sonne trat aus der Morgetirö- 

the Gezeiten, 
%igctidli^h scbön, und stark, als ein Held 

' die Bahn zu durchlaufen, 
'ifVätht' Eliezer auf, und wechte ' seine Ge- 
fährten, 
tHeb mit eilenden "Worten sie an, '-und hiefs 

die Kamccle 
'Aus d«m' Stalle sie ziehn, und dfe Last den 

Buchen vertrauen. 
Als nun Alles zur Reise bereit war, |ftng' ea 

hinunter, 
Wo mit Litban und Bet^uel schon seiid ha» f*te 

' die Mutter. 

{Jfld er bftth sie, ihm nunr das MSiohen' zu 

' geben, auf dafs er 
2l6ge mit ihr in sein Laiid, undüreis Ctat* 

t«n sie brächte« 
^' Ahet die Muttef begann : Q lafo nur ir««' 

' «ige Tage 
Meine &ebehlMi verweiten bey. mir, uHd Üti* 

'■"" l)e d^ selber, 
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Vns em .j|;e<»lireter G«st im Hause, dafa «ic)i 

der Mutter 
fierz 9odi Mf kurse Z€it' «xi,der blühejide« 

Tochter ergdtse, 
Wekhe loeia Attge vielleicbt nie wieder $ift> 

het ! denn ferne 
Wohnet dein Herr von uns, und ich bin alt 

und gebrechlich« 
Doch es emriederte drauf,, der verständipi 

I Knecht Elieeer: 
Liebe i Haltet mich nicht. £s hat enr glüd^ 

lieben Reise 
JÜrnnkf^foüis Gott mir Gn^de gegeben > aein 

heiliger Engel 
Hat den Vlt^eg mir gezeigt ^u mekiee Benc«n 

Verwandten« 
jP«rnm wünscht' ich aiuch nun gesebwipdf 

nach Hause zu kehren. 
Und den trefflieheii Herrn zif erfreuen mit der 

fröhlichen Bothschaft. 
Ale ibr, eifrig Gespräch vernahm der tref(> 

liebe Laban, 
V«)»' er «ich ihnen und afr^h« Ihr werdet 

mein' ich, mit Nichten 
Endeii den Streit. Zu zehr ier Euer Wille 

▼eva^ieden. 
Und au wichtig 4er Gnui4f dif Jedta 809» 

le b#weget» 
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parum, wollt' Uir den RatL, den ich £uc^ 

gebe, Ycrnchincn : 
Nun so ende Rebeklia den Zwist; ihr Will« 

bestimme, 
Ob sie heute noch &ieh% ob bey der Mutter 

^ie ^eile. 
Also sprach er, und Beydeu gefiel die Ter« 

ständige Rede. 
Und es eilete Laban hinauf die Schwester su 

hohlen. 
Als aie den Saal betrat, und reniahm die 

Quelle des Streites, 
Schwieg aie lange mit aionendem BUchj denn 

ernste Gedanken 
Und ein wahmüthig Oefiihl bewegten häm- 

pfend das Herz ihr. 
Aber endlich bf^ga^n sie, und. sprach.: Nw 

wenige Tage 
Sollt' ich noch weiletn, o Mutter, bey Ench| 

un4 sind sie verflossen, 
Scheiden auf lange Zelt, so wie es je tat mir 

bevorsteht ; 
Denn $o hal>t Ihr es Alle bestimmt, dafs ich 

«öge mit diesem 
iCann, und wiirdd daa Weih von seines Her- 

ren Erzeugten. 
Ab^ nütact p« woh}, dem hommendea Jam* 

4 mfV »o lan^c 



Zitternd eiitgegäii eu sehn, bis ei* endliclila« 

stcfnd aufs Herz fallt ? 
Welchen G^nufs gewährten ans Mroilil die We* 

n{gen Tage. 
8a wir, die Mutter lind ich, in Gram und 

Seüfeem verbrächten, 
Immer denkend des Augenblicks, dei* gi^au* 

sam uns scheidet? 
O so lasset den bitteren Kelch - auf einmabl 

uns leeren I 
liafst ttoeh heüt mit dem Mftnne mich ziehn; 

so geschehe des Herren 
Wille^ der deutlich sich taii in dieser Schi« 

ehung gezeigt hat. 
Aber iiVolU Ihr den Schmerz der bangen Tren« 

' nung mir lindem; 

So erlaubt^ dafs mit mir, die treue Amme 

Ketura 
Zieh' und im fernen Gefild an theuren ge^ 

wohne tcn Zügen 
Sieh mein sehnendes Her^ id sufser tranef 

erfreue. 
Also sprach sie^ und AUeil geliel die -rer^^ 

ständige Rede, 
Selbst der Mutter, wie sehr auch ihr Her« 

dagegen sich sträubte« 
Aber rot Allen vernahm lAit Lust Elieise» 

diö' Jungfratt) 
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S^ig pr^isöiiddeii glüekliclieii Mann, demein 

solches Gemahl ward 
J^et^O nahta mit festem Muth, mit verhal- 
tenen Thränen 

Und bochscfawellend^r Brust Rebeklia - ibren 

El^cügern, 

Kniete vor ihnen, tind sprach : O seyd mir 

gnädig, und segnet 

Euer scheidendes fiind, dafs mir's wohl gehe 

auf Erden, 

Und der Vatei* erhub -die bethenden Augen 

isum Himmel, 

Legt* ihr die Hand aufs Raupt, und sprach 
' mit gerühreter Stimme: 

Unsere Tochter bist Du 5 wachs' in viel tau- 

sendmahr Tausend, 

Und dein Same be^it«e dereinst Ate Thoi*e 

der Feinde. 

Also sprach er, und* dricltt' an sein Herz die 

treffliche Tochter, 

Jetzo trat attcbdie Mutter hin«u, luid Laban 

und Alle 

Hielten sie weinend UTnfafst das laut auf- 
schluchzende Mädchen« 

' AU gestillet, nun war der Wehmuth süfscs 

Verlangen, 

Mlihntb des Aufbruchs sie der verständige 

Knecht Eliezer^ 
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Bethuol aber befahl der Dinfe, welche ^vor 

Allen 

Hatte Rebekka geliebl, und der tretuen Am- 
me Ketura 

Zu begießen sein liebliches Kind in die fer- 
nen Gefilde, 

Dafs in dem fremden Land an theuren gevroh- 

neten Zügen ^ 

Sich ihr sehnendes Herz in sülser Trauer 

ergötze. 

Also bestieg Rebekka mit ihren Dirnen die 

ruhig 

Wandelnden sichern Rameel'^ und folgte dem 

kundigen Fährer« 
Abend war es, die Sonne sank, die Wipfel 
^ der Palmen 

Sftuselten Kühlung herab« und tavseud lage- 
re Lüfte 

Raubten dem Nordenstrauch, und dem Ginna- 

momum Gerüche. 

Da ging Isaak hinaus aufs Feld, so wie er 

gewohnt war 

Jeglichen Abend zu thun, um an dem Brun- 
nen zu bethen, 

Der von reinlichen Steinen umfafst im Pia- 

tancngebüsche 

Kühl und verbürgen lag. Hier kniet' er nie^ 

der, und strebte 
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Seine beklommene Brust durch beifses Ge- 

beth SU erleichtern ; 
Denn ihm schwoll das männliche Herz von 

unendlicher Sehnsucht, 
und Ton GefUhlen empor, die er nicht zu 

deuten vermochte. 
Wehmuth nattnt' er sie zwar, und Schmerz 

um die zärtliche Mutter, 
Welche so früh ihm entfloh; auch war seit 

ihrem Verluste 
Düsterer noch der ernste Sinn des Vaters ge- 
worden ^ 
Und so fühlte denn überall verlassen und 

einsam 
Sich der Jüngling, mit wundem Gefühl die 

schonende Milde 
Und das weiche Gemüth des zarteren Weibes 

vermissend« 
Jetzo bethet' er noch, da harn urplötzlich 

ihm stille 
Unbegreifliche Ruh ins Herz, uiid himmlischen 

Trostes 
Toir erhub er sich nun, und trat aus der 

Nacht des Gebüsches. 
Sieh, da gewahrt' er den langen Zug Von ho- 

hetk Kameelen, 
Welch' im Schimmer des Abends daher durch's 

wallende Saatfeld 
Q % 
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Zogen, nabe bereits des Vaters gastlicher 

Wohnung« 
Ahnende Freud' und frohes Erstaunen fafsten 

.des Jünglings 
Herz, und i*aschcren Schritts eilt' er dem 

Führer entgegen. 
Da erbljclit' ihn von ihrem Kameel Rebekka. 

Die edle 
Haltung der schlanken Gestalt im eilenden 

Gange, der Züge * 
Milder Ernst, die. Gluth auf den jugendlich 

blühenden Wangen 
Gofsen höheres Both auf die ihrigen, und in 

der Jungfrau 
Seele regte sich loise der Wünsch, es möchte 

der hohe 
Jüngling Abrabam's Sohn, und ihr bestimm- 
ter Gemahl seyn. 
Und sie wendete sich zu ihrem Begleiter, und 

zitternd 
Vor dem entscheidenden Wort, das seinen 

Lippen entflöhe. 
Sprach sie: Wer ist der Mann, der über das 

Feld dort heraneilt ? 
Kicht unedel scheinet er mir; auch dünkt 

mich, er kenne 
Dich; denn er nahet sieb dir, wie man Be- 

kannten sich nahet. 
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Und Eliezer betracbtcte frob das erröthen- 

de Mädchen } 

Dann ertriedert' er läcitelsd darauf: Du 

hast dich, o Tochter, 

Nicht getäuschet 5 der Mann, der über das 

Feld da beraneilt. 

Dieser ist Abrabam's Sehn, der Erbe meines 

Gebiethers, 

Pein bestimmter Gemahl, für vt eichen icb'um 

'dich geworben. 

Und es erfreuet mein Herz, daf« du ihn edel 

• und ^Ycrth hältst. 
Als Rebehka die Worte vernahm, da wal- 
let die Brust ihr 

Hoch von süfsen Gefühlen empor, und Pur- 
pur bedeckte 

Ihr jungfräulich Gesicht j sie glitt von Ih- 
rem Kameele 

Schnell herunter, und hüllte sich dicht in 

den fliefsenden Schleyer. 

Auch Eliezer sprang von dem Thier, und 

fafste der Jungfrau 

Zitternde Hand, und Bihrete sie dem Jüng- 
ling entgegen« 
Sey mir, o Isaali, gegrüfst, so sprach er : 

Deines Erzeugers 

Gott hat herrlich und treu an deinem Haus 

sich erwiesen. 
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8ieb, hier bvin^ ich dein hünfltig Gemahl, \iiii 

welches dein Vater 
jyiich zu •werben gesandt für den Sohn, den 

Inniggeliebten« 
Deines B)utes ist sie, von deines Vaters 

Verwandtschaft, 
Jung und schön, wie du siehst, doch mehr 

noch, gut und verständig. 
Und es hat der Engel defr Herrn den Weg 

mich gefiihret, 
Dafs ich die Holde dir fand, an der dein Herz 

sich erfreue ; 
Denn ein tugendsam Weib ist edler als köst- 
liche Perlen. 
Und nun erzählt' er ihm Alles getreu, wie er 

erstlich dem Vater 
Einen heiligen Schwur gethan, dem theueren 

Sohne 
l^ie sein künftig Gemahl aus des Landes Tö€h> 

tern zu wählen ^ 
Wie er dann auf sich gemacht, was ihm am 

Brunnen begegnet. 
Und wie Laban und Betbuel gern, sobald sie 

des Herren 
Fügung so dfnitlich geseh'n, die* holde Braut 

ihm gegeben. 
So Eliezer, und funkelnd hing das Auge 

des Jünglings, 



Während Jener erzählt', an dem Mädchen, 

das in Verwrirrting, 
SchaiiihttfV den Blick geseiiht, und hold errö- 

thend vor ihm stand. 
Und er reicht' ihr die Hand, und sprach mit 

feurigen "Worten : 
Du, die ^ev Herr mir gesandt, die mir sein 

heiliger Wille 
Deutlich bestimmt : o werde mein Weib, 

und theile des Lebens 
Tage, Beyde mit mir, die Guten so wie die 

B5sen, 
Bis einst spät uns der Tod, der Alles enden- 
de, scheidet. 

Sprach's, und führte die Braut zum Vater, 

welcher mit frohem 

Staunen die Kunde vernahm, die gottgesen- 
dete, holde 

Schnur mit Freuden Empfing, und des Hau- 
ses Führung ihr auftrug^ 

Dafs sie an Sarah's Stell' in der Wirthschaft 

schalt', und mit hlugem 

Sinne das innere Haus, und die dienenden 

Mägde regiere. 

Also ward Bebehha das Weib des treffli- 
chen Isaah, 
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Vni $r gewawn tiq her^eUcli Iteb, iinil«e wur- 
de' der Mutter 

Schwerer Yerhist ilra» reick 4ur«h dio lieben- 
de GattinQ vergolten. 
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,, riagar ! Komm aus der Hütte hervor, und 

höre gelassen, 

Was ich auf Gottes Befehl dir verklindige ! 

Lange schon störet 

Dein und 8arah*s gereitztes Gemüth den Fric«- 

den des Hauses ; 

Lange strebet ifar schon mit feindlichem Sin» 

' ne, den Busen 

Glühenden Hasses voll, einander üuhr^lien, 

und fruchtlos 

Blieb noch jeder Versuch, die empdrten Gei- 
ster zu stillen 5 

Denn mit ]!9ichten vergifst den Stolz der die- 
nenden Sclavmn 

Ob des früher geborenen Sohns, und des spöt- 
telnden Knabens 

Ubermüthigen Trotz die g«hiethende Frau, 

so wie nimmer 
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Schwindet aus deiner Brust, der Schmerz ver* 

eitelter Hoffnung, 

Und die Bilder des Glücks, das deinem Soh- 
ne bestimmt war. 

Darum trennet euch jetzt. So hat der Herr 

es befohlen, 

Welchem höchlich der Zorn mifsfälU, und die 

lodernde Feindschaft. 

Wandle nach Sur hinab zu deinen Freunden, 

wohin du 

Schon vor Jahren einmahl entfiohst, mit un- 
williger Seele 

Nicht zu dulden den Druck, und den lastendes 

Zwang des Gehorsams. 

Dortbin wandle nun mit deinem Knaben, un^ 

. nimm noch 

Diese Gabe von mir, und diese Flasche mrt 
. . Wasser 

Sammt dem Brote, das dir für die kurze Rei- 
se genüget,' 

So du achtest des Wegs, und nach dem Brun« 

nen bey Rades 

Richtest den sicheren Schritt. Nun geh, und 

rufe den R nahen. 

Zeuch im Frieden dahin ; es ^löge der Herr 

' dich geleiten.^' 
/ Also sprach zu der Magd, der Ägyptischen, 

weiche den ersten 



Sohn ihm hatte geboren, der Oottgesegnete 

Weise 

Abraham, reichte dann die GeschenV, um- 
armte den Knaben, 

Und entliefs sie im Nahmen des Herrn. — Be- 
troffen, im tiefsten 

Innersten Herzen verletzt durch die unerwar- 
tete Kunde, 

Hielt mit Mühe nur Hagar's fitolss die Thra> 

nen, auf dafs sie 

JVicht filnströmtexi vor ihpn^ der sie verstief«, 

und des Herzens 

Blutende Wund' ihm zeigten« Verdüsterten 

Sinnes und schweigend 

Nahm sie die Caben^ ergriff die Hand des 

Kindes, und wandte 

Hin zur Wüste den Schritt. Es stiegen dun- 

hei und nächtlich 

feindliche Bilder auf in ihrem Gcmüthe, 

und liefsen 

Sie nicht achjtcn des Wegs, nicht an des Ir- 

rens Gefahren 

DenheHy welche so leicht dem Wanderer droh'a 
, in der Wüste« 

Bastion eilte sie fort^ und fort, als wäre Ge- 
winn ihr 

Jeglicl^er Sehjfftt^ der weiter sie schied vbil 

Abrahams Hause^ 
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;f<$tzo hatte bereits des Gluth versendenden 

Mittags 

Tllroli die donne bestiegen ; nach Kühlung 

lechzend verbargen 

Sich dieThieredes Felds; zur Höhle schlüpf- 
te die Üidecbs, 

Als von der fiitzc geweckt, und dem Flch'n 
* des ermattenden Knabens 

Auffuhr aus dem Oedanhcntraum die sinnen* 

de Hagar. 

Wild und staunend sah sie umher, und er- 
kannte die Gegend 
' Bricht, und fand sich allein in nie gesehenen 

Gründen, 

Wo kein leitender PAid ihr erschien,' kein 

freundliches Zeichen 

Lenkte den irrenden Schritt nach wohlbe- 
kannten Gefilden« 

Aber sie schwieg, nicht mehr das zagende 

Kind zu betrüben. 

Welches mit Thränen immer, und kindischem 

Schmerz die Verweisung 

Klagend, zurück in das Haus der Jugendfireu- 

den sich sehnte. 

Und sie lagerte sieh im Palmenschatten, und 

' theilte 

Mit dem Knaben ihr Mahl^ und schauderte 

bey dem Gedanken^ 



*^ 
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Wenn nun d«n liominendei^ Tag d& kl«inir 

Vorrath verzehrt seyn, 
Und kein wirtWicher Ort »ich zeigen würde. 

Da senkte 
Tröstend und mitleidsvollt des Kämmet« 

süfses Vergessen, 
Sich balsamischer Schlaf herab j die armea 

Verbannten 
Schlummerten hin in seinem Arm» und fiiW« 

ten ihr Leid nicht. 
Tiefer saak nun die Sonne, es dehnten übet 

die Flächen 
Riesensohatten sich hin, ttnd Kühlung «nl- 

wehte den Palmen, 
Alsy vom Schlummer erquickt, die Mutter er- 

ivachte, mit Schonung 
Weckt^ ihr schlafendes Kind, und beyde ge- 
stärkt sich erhüben, 
Muthig zu suchen den Pfad, der aus der Wil4* 

nifs sie führe. 
Aber kein Pfad erschien. Es sank vom Zel^ 

des Himmels 
Donkel, und dunkeler stets die Nachtj e« 

traten die Sterne 
Olnnzend hervor aus tiefem Blau ; die Thie» 

re des Waldes 
Begten allmählich sich ; nach Raube bJrülUe» 

die jungen 



1 

LÖ#eii, iieiseliend von Gott die feugemesse»^ 

Speise. 
Da erzitterte Hagars' Hers, da vcrliefs sie 

iiir hoher 
Hatb, und si«^ weinte Vor Furcht, hicht 1^ 

4*eiitwi]]en, des holden 
finabens Willeq, der bang an ihre Seite sieh 

sehmi^gte. 
trag, endlos rerschlich iii unsäglichen! Grauert 

und stummer 
Angst ihr die lange Nacht, und schien ibr 

ewig zu währen* 
• Als^tiun endlich hervor aus des Aufgangs 

Choren der Morgen 
Trat, und alles verjüngt des frischanfblühen- 

den Leböfis 
IWch «rfreut* im goldenen Strabl, da liub 

nur die arme 
Hagar, ermattet, erschöpft sich auf vom tm» 

wirthlichen Lager, 
Wo sie die bangeii Stunden V^rwachte. i>#r 

Srihliche Vorrath, 
ffichft für so langes Irren berechnet, das ein- 
zige Orot war 
Gestern varäehrt, und leer der Krug mit der 

labenden Quelle« 
Ath Und rielldcht wie' fern ein gastfrey Dach| 

das den Müden 
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Freundlich firquicliung bölh*, und Schutz ia 

den glühenden Stunden! 

Aber noch war das Mafs von Jammer, wel- 
ches des Herren 

Ünärforschlicher Schlufs ihr hatte bestimmet, 
' noch war es 

Nicht erfüllt, noch nicht versöhnt des Ewi- 
gen 2tirnen* 
Schön stieg höher und höher hinauf zut 

Zinne des Mittags 

Gluth ausströmend die Sonne \ die blauen 

Lüfte veirschwebten 

Tief am Hitnmel iiti weifslichen Duft ; ein tro' 

' eigener Nebel 

Lag auf ^[ualmenden Flächen umher $ diesen« 

gendcn Strahlen 

Schossen brennend herab auf der Wähd'röi' 

Scheitel, und brennend 

Dampfte der heifse Sand, und athmete we- 
hende Gluth aus. 

Öualvoll wurde nun jeder Schritt in dtt of- 
fenen "Wüste, 

Wo nur selten «in Baum, ein halbentblät« 

tert Gesträuche 

Dürftigen Schatten both. Nun kam tu den 

Quälen der Hitze 

Ätt der Ermüdung tast, des Durst^ vcrzeii- 

rende Marter. 
D 
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Weinend ficbte das Kind um Wasser, ach nur 

um Einen 

Tropfen ! sein Flebn zerrifs das Herz der ver- 
zweifelnden Mutter. 

Bald vertAocbt' er nicht mehr auf heifsem San- 
de, mit wunden 

Sohlen zu gehn; da nahm selbst halbohn- 
mächtig ihn Uagar 

Auf) und trug ihn mit Müh, bis endlich zu 

schwer ihr die theure 

Last ward, und sie er&chopft ausbrach in die 

jammernden Worte : 

Kein, ich ventiai; nicht mehr, dleh Sohn zu tra* 

/ gen ! Es breehen 

Unter des sinhenden Körpers La^t die ermat- 

teten Glieder, 

Jede Ilofihung entflieht dem erschöpften Geiste 

und die letzte 

Regung der schwiiidenden Kraft «verläfst mich ! 

So ist es beschlossen, 

Dafs in der Wüst' unwirthbarem Schooa die 

verbannte, verstofsne 

Hagar sterbe den Tod, den jammervollsten, 

den längsten. 

Ach, des Verschmachtens Tod ! Mit ihr der 

hülflose Knabe ! — 

Unglückseliges Kind! zu welcher HolFnung 

gebohren, 
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Und '^tt lirelcli«!!! Schicksal ver dämmt ! Sind 

diefs die Gezelte 
Deines Vattos? die Wohnungen diefs derFüir. 

und des Reichtfaum^ ? 
l)iefs dein Erbe 1 die Wfiste voll Orau'n, und 

unnennbaren Schreckens) 
Dieser brennende Sand, die seltnen Bäume, 

durch deren 
Welke Zweige d«r Strahl der Sonne sengend 

hmdurch dringt 1 
A^h uAd rings tnnher kein Quell, kein Bach, 

nicht ein Tropfen 
Wasa«rs, teft le^hcisiiden Mund des Knabeik 

Euneteen, die Seele, 
Welche 2« fliehen droht, in der carten Hülle 

KU halten 1 
Er, der die ^Mh nSh^t, die Lilien kleidet^ 

^ hört nur 
tjnsei^ KitAen ihn fiKife litcht, vCnd wendet sein 

Antlits 
äh tdn d^s MftiLben Höth« rön der Mutter 

liniendlichen Jammer! 
Ist nun dtein 2iym g^stillit f Ist dein^ Aache 

{^sättigt, 
Die du Mt glfth«n<ieiii Aafe üiich Vetfö^gesif 

grausame Sarah? 
Bin ich elend genug? lÜTun sind die tehaAlU 

eheta Wünsche 

D 9 



Deines finstern Geraütbes erfüllt l Die gefurch- 

teten Beyde, 
Welche seit Jahren dein Geist zu verderbea 

strebte, sie sind nun 
Elend^ verbannt, verirrt, verschniaclitcnd, 

.nahe dem Tode l — 
Und um welches Ver^eh'n ? Weil spät dem 

alternden Gatten 
Sarah den Sohn der Verheifsung gebar, und 

mit neidischem Auge 
Sah des Frühergebohrnen Gedeih'n, die Lie^ 

be de9 Vaters 
Unter die Sohne getheilt, und des Jüngerea 

Erbe geschmälert. 
Darum wardst du verbannt, darum aus dem 

Hause des Vaters 
t'ort in die /weite Welt, in die W'Ü8»e ge* 

trieben, wo deiner 
Harrt der entsetzlichste Tod, und deine Mut-' 

ter verdammt ist, 
HülHos verschmachten zu sehn, den Sohn^ 

den Inniggeliebtcn. 
Weh l ich hann es nieht seb'n, ich kann niche 

tragen den Anblick ! 
Stirbf unglückliches Hind ! wenn keine Hülf 

uns erscheinet; 
Stirb — doch. nicht vor dem Aug der jam- 
mervollsten der iuütlcr ! 



^^ 53 -- 
Also klaget e laut die ungfücl(je1ige Ha- 

Legte den Knaben- ^nn» den Verl^eliKeten, 

welcher mir leise 
Wimmernd^' zb veden nicht, kaum m^hr sb 

. j j weinen vermochte. 

Sanft in dä^.weUie'Oras am Ftfae der Palme| 

. dann warf sie 
Gegenüb^lP 6il;ii;hip^ und verhüllt' ihr Antlits, 

} ,. . und schluchzte 

Laut, yergehetid' in Sichmerz und unaussprech» 

. i liehen Leiden. 

.Schweigend und stumm lag rings die weite 

, Wüste, da rauschte 
Nirgend ein. i^eU, :da hallte liein Tritt, da 

tf>nfte kein Bellen 
W^achsamer Hunde,- diye Näh' hülfreich^r Men- 

. ', , sehen verkündend. 
Alles yirar stiU.ujid öd', und ^iu'sam um die 

. Yerlafsnen, 
Aber auf einuis^l hört iu der tiefen Still« 

$ich Hagar 
Rufen j melodisch tönt zu ihren Ohren di» 

Stimme, 
Und sie erhebt sich erstaunt, ua^ freudig be* 

;stür^et. Da sieht sie's 
Schimmern,, pin himmlisch Licht, ein una|is> 

sprachliches Glänzen 



^ 54 .^ 

tjfberstraUet den beilen Mittag, im rosigen 

^ebeinc 

^cbweftet dj« Lkfatgeatalt,« «lid Hagior erken* 

nefe den Engel, 

P«n aie ad»oa einst gestfii'tt,. der ihr ror Jah- 
re» erschienen, 

4Js ^ ibs er^tfe Mahl entioh, mit* nnwilli- 

.ger Seele 

QTIcht SU tragen den !ftwangi'u»d<diedrft€]ien- 

de Last des Gehorsams» 

S*naf0|id hic£s sie damahle der Engel surüch- 

gehti, und unter 

darah den stols^ ftinn demüthigen, Dieaer 

nun war es, 

Welcher fetzt ihr ersohien, doch nicht pin 

strafender Warner. 

Liebreich glanpet sein Blich, von seinem 

> himmlischen Anhauch 

Grünet die WildnüSi auf, In seinen Tritten 
^ entsprossen 

Blumen, heimendes Gras erhebt steh, wehen- 
de Kühlung 

Säuselt rings umher erquickend, und er be- 
ginnt so : 

Hagar! AIrchte dich. nicht. Gott hat erhöret 

des Knaben < 

Stimme, welcher dort liegt, er hat dein Ru- 
fen vernommen, 
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Deine X^ränen gezählt. GebüfsC sind deine 

Vergehen, 
Und sein heiliger Zorn ist versöhnt. Erhebe 

. dich jetzQ^ ' 

Kiinm den Hnaben, und führ' ihn am Arm^ denn 

ich will ihn zum grofseo 
Volke machen, so spricht des Himmels Herr 

und der Erde. 
Und Gott wird mit dem Knaben seyn, er 

4 

wird in der Wüste 
Wohnen, ein Schlitze, gereitzt und gefurchtet. 

Jedi^rmanns Hand wird 
Wider ihn sich erheben, und wider Jeden 

die* Seine« 
Also sagte der Bothe des Herrn. Im blas* 

seren Schimmer 
Schwand $ein glänzendes Licht ; jetzt ward er 

nicht mehr gesehen« 
Aber ito er entschwebet war, da sprudelte 

murimclnd 
Plötzlich ein Quell hervor aus frisch aufgrü- 
nenden Büschen. 
Hagar sab die lebendige Fluth, sie hörte das 

Bauschen ; 
Ach melodischer hatte zuvor die Stimme des 

Engels 
Nicht ihr getönt ! Vergessen war und ver- 
schwunden nun jedes 
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tieiden^ sie schöpfte des Quells, erquiclite des 

liDabcn, und fand dann 

Bald den leilenden Pfad, der aus der WUste 

sie führte« ^ 
Also urard Isinael von Gott erhalten, und 

in ihm 

Sein euhünftig Geschlecht, das Bosse ^ah- 
mende hohe 

Volk, das ewig irej, die frpye Wüste be- 
wohnet« 

Edel und hühn, dem Gesänge hold, und der 

zarteren Liebe, 

Welchem, als es sich einst in seinem Ver-r 

mögen erhoben, 

Drej Welttheile gebebt, upd das, dßs Wah- 
ren und Schönen 

Göttlichen Strahl getreu in Mitte der Waf- 
fen bewahrend, 

mundend d<?n Funken einst, in Europa's la- 
stende Nacht wsirf. 
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„Oey mir gegrüfst, du palmenumscKattetttS 

Tlial ! und ihr Hügel, 

Die ihr die grasigen Büclien berab in die 

Ebene strecket, 

8eyd mir mit Thränen gegrüfst ! Ich segn' 

euch, Hügel! Ich segne 

Bicb, o mein beimisches Land ! -— Da drü- 
ben liegt es, die Höhen 

Bergen es nur, und bald, bald wird mein 

Aug' es erblichen! — 

Ach, so soll icb dicb wieder seh'n nach Jab- 
f ren der Trennung! 

"Wie so ganz and.crs verliefs ich dich einst ! 

Ein blühendes, junges 

Weib, am schützenden Arm des hohen, treff- 
lichen Gatten, 

Von cwey herrlichen Söhnen gefolgt, swej 

4 

Sprossenden Cedcm 
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Glticli an Libanon's HÖh'n, vor Vielen be- 
glückt und gepriesen ! -r- 

AUo sog ich hinab nach Moab. — Feindli- 
ches Moab ! 

Alles hast du zurück mir behalten, was auf 

der Erde 

Theuer mir 'war! Es schlummern in deinen 

nächtlichen Gräbern 

Mir der verehrte Gemahl, und der Söhne blü- 
hende Hoffnung; 

Und verwittwet, kinderlos, beraubt undver- 

L lassen 

hehr' ich, einsam zurück, auf heimischen Flu- 

ren zu sterben ! — 

Bethleherp Jud.a* Du, theurer Ort, wo mein 

Auge dem Licht sich 

Afif^chlofs, wp zuerst im glän,zenden Schmu- 
cke der Jugend 

Mij' der Gemahl erschien^ wo uus'rc Väter 

ge\Yande]t, 

Wp sie die Herrlichkeit Jehpvah's sichtbar 

gesciiauet, 

Und die hohe Verhejssung erfüllt soll wer- 
den, o Juda l 

Wenn die ausgestorbene -Brust ein regerer 

Wunsch noch 

Zu bfuegpn ve: n ag : so ist's, dich wieder zu 

sehen, 



Und im geheiligten Grund bey Bsemen Vä- 
tern zu ruhcli !^* 
Also grüfste das Vaterland mit ThräneA 

Naemiy 

Und mit bitterem Scbmcrz. Sie Iwm au« 

Moab's Gefilden^ 

Wo sie 1801^ als glückliebes Wc»b und Mut- 

ter^ im reichen 

WoMverschenen Hause gewaltet^ über det 

Mägde 

EoiMge Schaai^ geherrscht, und das Werk del^ 

schalTenden Hände 

Hatte mit hhigem Sinn nach des Gatten Wil^ 

len gelenket. 

Zwey holdselige Fran'n^ der Söhne Oe^air- 

Hnüen, standen, 

Iri-ebreich und anmuthsvoll , als helfende 

Töchter, zur Seit* ihr: 

Und so bHlh'te das* prangende Haus,« dien kom-^ 

menden Fremden 

GastHeh, heimlich- und tränt den besuchenden! 

Freunden,- und fest schielt 

Gegen det wechs^nden Zufall» Macht sein 

Glück ihm gegründet. 
Aber ein Anderes hatte verhängt des Ewi- 
gen Wille, 

tVelcber, wie luftige Spfeü, der Mcnscheaf 

Entwürfe serstreuety 



W^l^slier den Hohen slüret, und den NiedrU 

gen hebet vom Staube. 
tJnd ei* sendet« hin den Würger , ihn , der 

am sieben- 
Armigen Strom die Erstgeburt schlug« Den 

Gatten Naemi's 
iCraf sein ehern Geschofs, und mitten im 

stolzen Gedeihen 
Stfines Giüches stürzt' er dahin« Noch in 

Thränen ergossen, 
Soch Tdn dem schrechlichen Schlage betäu- 
bet, hlagte Naemi 
Ihren sdiweren Verlust -^ da sänken pl5t£-> 

lieh die bcyden 
TreiHiohen Söhne^ der Mutter Trost« die 

Lieb' und die Stüze 
Ihrer blühetiden Frauen, in's Grab. DieVer^ 

lassenen blieben 
tky der Verlafsnen surück. Nun ward's im 

verödeten Hause« 
In den einsamen weiten Gemächern« wo die 

Geliebten 
Vieht iteehr wandelten» wo kein Schall 4«^' 

süssen, bekannten 
Stimme* iht Obr mohr traf, kein freundliehes 

Seheiden, kein fVohes 
Wifteiconmen mehr war^ so weh und bang 

den Verlafsnen^ 
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Un4 Naemi raffte sioh auf, und sprach su de« 

Töchtern : 

„Höret mich an, unj^lüchliche Frau'n der ge- 
liebten, veriorrien . 

Söhne I H<>r't den Entschlufs« den reifen^ 

langegehegteuj 

Den mein bcliümmertes Hers nach vielem 

Jammer gefasset ! 

IVinuner vermag ich hier in diesem Haus' und 

in diesem 

lande £tt bleiben* Was seil ein hülfle« 

Weib, des verehrten, 

SehütiMttden Qaftteii beraubt, und der Sorge 

liebender Söhne, 

I 

tfnter dem fremden Yolh, bey fremden Göt* 

tern und Sitten ? 
Deut^ daher den Wimsch nicht unrecht.' la 

de« geheimsten 
Tiefen re^ ein Qeluhl , ein lengverstummtcAiy 

die Sehnsucht 
l$f ach den; Bel^iatli. eeget s&cli stark und laut 

mi^ im Herzen^ 
Und SO ieit iMin i»#mi faiktf^ fintjsehlttfs» eut 

M«ab zu ziehen, 
VnA 1« nmm ytaSmOkk Laad^ nach BeMekeitt 

J»di^ zu hehren/'. 
Also iredete hkig die vierstäiidige Wittvr« 

piaemi. 
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tTnd die Töchter, wie tief ihr Uert dd$ ge- 

dröhete Scheiden 

tträiilite, billigten doch der Mutter Entschlufs, 

und es ward denn 

Alles nüt ordnendem Sinn zu der kleinen 

Beise bereitet« 
Als nun des Abschieds Morgen ergraute, 

drängten die Töchter, 

Weinend und flehend, sich fest an der Mut- 
ter Busen, und bothcn 

Sich SU Gefährtinnen an auf des Weges trau- 
riger Stille. 

Innig gerührt Ton dem hindlichcn Sinn, er<« 

kannte Naemi 

Danlibar das schöne Gefühl , und gewährte 

die Bitte der Liebe. 

Und es machten die Frauen sich auf^ und 

sogen mit düstem 

Blicken« schweigend und ernst, dahin durch 

die blühenden Fluten. 
Als sie )eteo das Thal erreicht, das Moab 

von Juda 

Scheidet, als weinend begrüfst Naemi die Hü- 
gel, der Heimath, 

Wandle sie seufcend das Haupt sm den staunen-* 

,den Töchtern, und sprach so: 

f^Bis hierher, ihr Guten, und weiter nimmer 

gestatt' ich, 
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Dafs ilir mit kladlicbem Sinn mieh geleltol. 

Kebret nun wieder, 
Kehlt nach Moab xur&ch zu gewohnten Sit- 

» ten, EU Freunden, 

Die euch von jteher geliebt und geachtet. Ist 

doch dem Menschen 
Nirgend so wohl, als nur in der fleimath 

süfsen Gefilden? 
{^irgend scheint ihm die Sonne so freundlich, 

heinerlej Sprache 
Tönet so lieblieh dem Ohr, als die sufsen 

Laute , mit welchen 
Uns die Liebe der Eltern begrüfste ! D$rum, 

ihr Lieben, 
Folget der Mutter Bath, und kehrt zu den 

Eurigen wieder : 
Und es möge der Herr an euch Barmhersig- 

heit üben, 
Wie ihr an mir gethan, und an den g^Heb- 

ten Verstorbenen, 
Mög' euch lohnen die Treu, die «arte Sorge,^ 

die Liebe, 
Diese köstlichste Gabe, die je dem Menschen 

der Mensch gibt, 
Die er allein zu geben, vermag aus freyem 

Gemüthe, 
Und die, Beichthum und Macht, und alle 

Gewalten der Erde 
£ 
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Zu erkaufeiif der liebe verlangenden Brust xu 

ersetzen, 
Viel flu arm sind und schwach, Ihr, treue 

Seelen ! Ih^ habt sie 
Iktir ,und den Todten geschenkt in vollem 

Mafse. Diefs l^ann ich 
Nimmer vergelten ; doch bethen hann ich, es 

möge des Himmels 
Herr und der Erde sein heiteres Antltts über 

euch ßeyde 
Leuchtend erheben. £s scy der Herr euch 

gnädig, und segn' euch !^' 
Jetzo hemmten die Red' ihr schnellvor- 

dringende Thränen, 
tJnd sie drixciae die Töchter an's Her» in 

grofser Bewegung. 
Aber dies' erhüben die Stimmen, und wein- 

ten, und wollten 
Nimmer die Mutter verlassen^ und mit ihr le- 
ben und sterben. 
Da crwiederte drauf die verständige Wittwe 

Naemi : 
j,Was für Reden, ihr Töchter, sind euren Lip- 
pen entflohen ? 
Welch unseliger Wunsch? Euch tauscht die 

kindliche Liebe« 
Darum geziemet es mir, der Erfahrneren, 

euerer Jugend 
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Rasche« Gefühl zu leiten, und euer Wohls« 

bedenken. 
Sehet, mein Volk ist fremd, and fremd mein 

Glaube, mein Gott euch: 
Und ich habe nicht Söhne, . nicht Freunde 

m^hr, der Verlafsnen 
An sich EU nehmen mit männlichem Sinn, und 

euch milde zu schütsen. 
Darum kehret zurück zu den Eurigen« Jetso 

. . noch blüh't ihr 
Jetzt noch lachet der Reiz von den Wangen, 

,. Kehret zurücke, 
Dafs euch ein edler Gemahl heimfuhr' in die 

bräutliche Wohnung, 
Und die H^r^schalt euch übergebe des inneren 

Hauses ; 
Denn das ist der Frauen Geschick, das ihrd 

, Bestimmung, 
Und sie finden^sonst nirgend Ruh, als im Bau« 

se des Mannes, 
Der an die Welt sie knüpft, und ihrem Da« 

seyn Gehalt giebt«*' 
Also sprach sie. Da weinten die Töchter 

noch heftiger. Fester 
Schlofs die jüngere Ruth sich an den Rusen 

der Mutter« 
.\ber Arpa, die ältere Schnur, ei^i muthigef 

rasches 

£ 9 
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Weib« bedachte den ftaUi der Mutter im in- 
nersten Herzen, 

Prüft' und Terglicli nachsinnend« und stand in 

Gedanken verloren. 

Endlich ermannte sie sich, warf stumm, mit 

Terhalteneu Thränen, 

8lch an der Mutter Brust^ und hielt sie lange^ 

und küfste 

Ihr die Augen, das theüere Raupt ; dann smk 

sie der Schwester 

Ibbcn 60 sprachlos an's Hers, rifs sich gewalt- 
sam von Beyden 

lidSy und wandte sieh um, und kehrte wie- 
der nach Moab« 
Als ihr Beginnen sah die verstandige 

Wittwe Naemi, 

Sprach sie snr jüngeren Schnur : ,,Sieh« meine 

Gute, die Schwester 

Kehret nun um in Ihr väterlich Land. Bu 

^ folg' ihr, undmind're 

Meine Sorgen um dich« Mich jammert deiner, 

o Tochter! 

Denn es ist schwer die Hand des Herren über 
' mir worden.** 

Aber es schüttelte Ruth das Haupt und 

erwiedert entschlossen : 

Sprich die Worte nicht mehr, die vergeblichen, 

dafs ich dich lassen 
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Soll, imdnaciiMoab süruck »u den Meinigem 

lieliren ^it Arpa. 
Vur die Iiuft bewegst du damit» do€^ nie »ein 

Oemüthe. 
Das ist entscldpssen^ und fest, und wanköt 

nimmer. D|i bist mir 
Vater und Mutter^ die früb ieb verlor, und 

Heimatb und Gatte^ 
Sieb, es lebet «ein Bild, des Vielgeliebten, in 

deinen 
Tbenre^Di Zügen, ipb bdre den Laut der ver- 

]i(i|ingepen, süfsen 
Stimm' in der deinigen wieder, er ruft nrir die 

lieblicben Bilder 
Meiner glücblicbsten Tage aurüe)i# Darum, 

Q du liebe 
Mutter! verstofs micb niebt l leb habe nwrdil^b 

auf der Welt mcbr ! 
Lafs micb leben bej dir, und bey dir sterr 

ben ! Dir folg' leb. 
Wo du aucb bingeb'st mit bindliebem Sinn, und 

bleibe, wb du bleibst. 
Dein Volb werde das mein', und dein OoU 

künftig der mjeine : 
Und wenn einst dicb der Pfeil de« Todese»- 

gels ereilet, 
Sterb' icb mit dir sfigleich. An deiner Bei* 

te begraben 



w^mrmt^B* 
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Micil die Nachbarn alsdann, gerührl von un- 
serer Liebe. 

Sieb, diefs ist mein fester Entschiufa, und ich 

schwör' es bey meinen 

Göttern, bey deinem Gott, dem Ulisiebtbaren, 

welchen du anfleh'st ; 

Was auch über mein schuldlos Haupt sein 

heiliger Wille 

Zu rerhängen beschliefst, ob BÖ«es, ob Gu- 
tes : so soll doch 

jNfur die Stunde des Tods Von dir, o Mutter, 

mich scheiden/' 
Und 2u Thränen gerührt, umfafste Naemi 

die holde 

Tochter, und weinte laut an ihrem Halse, 

und danht' ihr 

Ihre hitidliche Treu, und verhiefs ihr den Se- 
gen des Himmels : 

,,Dn hast Vator in mir und Mutter geehret; 

es wird dir 

Wohl auf Erden ergeh'n nach des Herren ho- 
her Verheifsung.^* 

llLlso sagte' bewegt die verständige Wittwe 

Naemi. 

Und sie machten sich auf, und zogen weiter, 

und Abends 

Als die kühle Dämm'rung herab von der Feste. 

des Himftiels 



Sank auf die dürsteuide Flur : da hatten der 

nülisamen Reise 

Lohnendes Ziel sie erreicht, sie standen vor 

Bethlehem Juda. 
Freundlich lajg es ujid still, vom Gold 

der sinkenden Sonne 

ÜlierstrahUt im reichen Gefild, das blühende 

Hügel 

Bings beschirmend umkränzten, und schien 

den ermüdeten Wand'rer 

Nach den Gluthen des Tags asu lieblicher Bu- 
he £u laden. 

Aber, im innersten Herzen beweget, schau'te 

Naemi 

Alle die hieiligen Statten umher, durch des 

Herren Erscheinung 

Gleichsam wie zu Tempeln geweiht, die Grä- 
ber der Ahnen, 

Und der geliebteren Bahel Grab, die Mahle 

der Vorwelt, 

Ihres Volkes StoU, und der schönsten Hoff- 
nungen Bürgen« 

Bebend stand sie, mit Thränen im Aug*, und 

breitete dankend 

Ihre Hände gen Himmel, und sprach : „^un^ 

. will ich zufrieden 

Störben, es hat sieh der Herr barmherzig er- 
wiesen, er hat mich 
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Wieder surücicgebraeht in das Land der Tä- 
ter. Es werde 

Von GescUeclit su Geschlecht sein heiliger 

Kahme gepriesen !'* 
Also sprach sie, und setst im Pahnen- 

schatten mit Ruth sich. 

Wo gescl^wätsig ein Quell dem Felsen ent- 
sprudelte, nieder. 

Schweigend safs sie, und sann der Vergangen- 
heit nach und der Zukunft; 

Siehe, da ham der Geist des Herran auf sie, 

und es gi engen. 

In prophetisches ]>unkel' gehüllt, die hom« 

menden Tage 

Ahnend vorbey vor dem offenem Sinn« Sie 

sah den gekrönten 

Sanger, den milden Hirten, zuerst der Ka- 

mehle des Vaters, 

Dann des erwahleten Volks,, sie hört* ihn 

im Schatten derselben 

Palmen, am heiligen Quell, Jehoyah's Preis 

in die gold'nen 

Saiten stürmen, und wieder in särtlichen Tö- 

nen die Liebe 

Seines fürstlichen Freunds, in sanften Kla* 

gen die Trauer 

Um^ien gefiülenen Held, den edlen Jonathan 

singen. 
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Und. es ^et' ihr mütterlicli Btrn mit frohe» 

rer Regimg, 
Dafs ihr nahe verwandt sey der fürstliche San* 

ger, und Ahnherr' 
Eines GröOievn, derhommt, den Erdkreis se» 

. lig zu machen. 
Auch die Tochter^ der Fremd' ergreift ein 

heiliger Schauer, 
Und ein seltsam Gefühl bewegt ihr Inn'res« 

Es rauschet 
Pnrch die Wipfel der Palmen, wie Odem Got- 
tes, es flüstert 
In deii Gebüschen, esfchimmertamQuell; sie 

fühlt sc^ erschütternd, 
Und so süfs zugleich sieh bewegt; es neigen 

die Bäume 
Freundlich die Zweite hernieder cu ihr, es 

spielet um ihre 
Wangen schmeichelnd die Luft, und in schnell'^ 

entstandener Neigung 
Scheint ihr din Gegend umher nicht fremd 

mehr, Bethlehem Juda 
I«t ihr theuer und lieb , Ist ihr sur Heimath 

geworden« 
So in Gefühle versenkt, die sie auszu- 

sprechen nicht wagten, 
Sarsen sie noch am Quell, da kamen» Was- 
ser zu schöpfen. 
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Bethlehem' s Töcbtcr herab aus der Stadt^ 

und fanden verwundert 
Bttii'n am Brunnen die Frau'n in Tracht und 

Sitte der Fremde. 
Nicht unedler Geburt, nicht von niedrigen 

Menschen entsprossen 
8chi«iit?n die Beyden zu seyn. Es strahlten 

Spuren von hoher 
Schönheit, welche die Macht der Zeit, und 

des sichtlichen Kummers 
Nicht zu tilgen vermocht', aus den edlen Zu- 

• gen der Alter'n, 
Und die jüng're Gestalt umAofs unendlicher 

Liebreiz. 
Stttig standen sie auf bey der Bethlehemitin- 

nen Ankunft, 
Grüfsten mit edler Geberd', und traten freund- 
lich zurüche^ 
Nicht zu stören am Quell die wasserschöpfen- 

den Mädchen. / 
Diese nun redeten still miteinander, 

wundernd der fremden 
Frauen edle Gestalt, die selt'ne Kleidung be- 

merhend, 
Und nach manc^hem Gesprach begann der Äl- 
teren Eine : 
„Sonderbar, wie so oft ein Zufall lange ver- 

gefsne 



Btlder |n ünserm Gremütli aufregt, und Bünden 

erregten 
Iflomer mehr und melir sich neue gesellen, 

- aus tiefem 
Schlafe gleichsam erwaeht, bis cndlijch heU 

• und lebendig 
V<or dem erstaunten BHck die ganse Vergan* 

gcnheit dasteht ! 
Lang schon hab' ich die Frau, die ältere dort, 

mit Verwund'rung, 
und mit STveifelndem Sinne betrachtet. Jetce 

auf einmahl 
Wird es mir Mar. Sie ist's,. Eli Melech's 

reizende Gattinn, " 
Deren Schönheit zum Sprüchwort ward in 

Bethlehem Juda ! 
Seh't, ich war noch ein Bind 5 da drückte 

Theurung das Land einst, 
Und da sogen sie fort mit ihren Söhnen nadi 

Moab. 
Wohl erlienn' ich sie noch, und sie auch 

wird mich erkennen. 
Hat sie doch oft als Kind mich auf dem 

Schoofse geschaukelt. 
Hat mir süfse Datteln geschenkt, und adlerley 

Spielzeug;- 
Was die^ Kinder 'crfreu't ? Denn Freundinh 

"war sie der Mutter. 



^ 
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4eli wie wütd« die Gute eich freu'n, iUe 

theure Naemf 
Zu umarmeftf wenn ihr des Herren heiliger 

waie 

Hätte rergönnt, den Tag des Wiedersehens 
\ SU schauen '^^ - 

Also sagte hewogt das M&gdlein, trat 

«u Naemi 
Dann mit freundlichem Grufs und Thranen im 

lächelnden Auge, 
llaniite rertraulich sie hejr'm Nahmeui rief 

ihr die Ij'age 
Ihrer Jugend zurüch, der Mutter theures Ge» 

dächtnifs, 
Und hiefs^ innig gey&hrt, sie in der Heimath 

willhominen. 
A]>cr Naemi umfafste vergnügt die freund* 

liehe Thamär, 
KÜfst'.ihr die heitere Stirn, ued diethränen- 
/ den Augen, und sprach so : 

„Hier erkenn' ich die Hand des Herren, wel» 

eher mich leitet, 
Welcher nimmer yerläfst, die seinen Wor- 
ten vertrauen. 
Sieh, er fuhrt mich hierher ^ur guten Stunde | 

die Erste, 
Bie mich in Bethlehem Juda begrüfst, ist die 

Tochter der Frrundinn. 
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Acta ich bedarf des Trosta ! Tief bat dea 

Herrea Verbäii^ifa 
Mich gebeuget« Voll sog ich aus, leerhonm' 

ich Euruche. 
Dieaea geliebte Kind iat Allea, waa von dem 

reichen 
KindererfUllten Hans, ▼•n Gluch und Freuden 

mir übrigt/* 
Also Naeml, und nun ei^ahlte Üe trau- 
ernd ihr Scbichsaly 
Wi« aie den Gatten Terlori die trefflich«* 

86hn% und wie edel 
An den Yel^torbenen Ruth, und an der Mut* 

ter gehandelt. 
Freundlich naVten indefs die übrigen MSd- 

ehen, Willhommen 
Biethend, und herrlichen Orafs^ und sovon 

den Outen geleiteti 
Unter tranlichem sfifsen Oeschwfits, und man* 

cherlej Fragen 
Traten sie frühen Muths in's Thor Ton Beth« 

lehem Jvida. 



3 
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S&tt ist An Heimath Xittühl dem Langver" 

bannten, wenn eitdlicli 
Um der gewohnt* Krei$ umfangt, und U 

freuücllich belcannter 
Ordnung sich Alles um ihn her teih't wie ea 

eh'ma1)ls gewesen v 
}«des Geschäft, und jeder GenuIJSy und jedes 

Bcsitsthum, 
Und vpr Allen,, die Freunde, die Trcuge« 

blieb'nen, dafs heiter 
Ihm in der lieblichen Gegenwart die Vergan* 

genheit aufsteht ! 
Aber .trüb und nächtlich wird's um den armen 

Verlafsnen, 
Welcher ^rück in die Heimath hommt nach 

langer Entfernung. 
Und nun Alles verändert findet, die Freund« 

gestorbeuf 
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Und die Habe veriheilt, und im tbeuv ^n H«i- 

se der Vat^r 
8€htfllen die Fremden sieht mit acblloi "kih 

tem Genlithc« 
Acb da fafSt die firionerung ihn mit \t'ütiieit« 

dem Schmerze, 
nicht die sanfkex'e Mütter der Wehmuth,der 

ein verwelkter 
Bkmenhranz In der Rechten lie^it, die grau- 

same, bitt're, 
Bie aus verlorenem' GIdck, aus nimmerhefr* 

renden' Freuden 
Schlangengeifseln flicht, um das blutende' Heri 

%VL eerflebchen! 
Also ergicng es dir, Eli Meleeh's traif- 

ernde Witlwc ! 
Als du nirüek nach Bethlehem kamst. Die 

Jugendgespielen, 
Die du im Lcnse des Lebens verfiefsest, haf- 
te der Vorsicht 
llnerforschlicher Schlufs cqrstreu't« £s schliß 

fen die Einen 
Längst in dem kühlen 8choof» d^r Vatercfrd^Ty 

die Andern 
Hatt' ihr Geschieh in die .Ferne geruiRen, we« 

nig Gebliebene 
Waren kalt dir und fremd in den laBgc* 

Jahren geworden. 
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iLlitfli Au Gatten Beuu, der Vater ruhiges 

Erbe 
Ward nacb Laadeagebraucb und beiliger Sitte 

dem Ält'sten 
fieinea Stammea gegeben« aU £li Meleeb nacb 

Moab . 
Siebend« dem Vaterland und. den beimisebea 

Fluren entsagte« 
nirgend ersebien ein Freund, dirScbntsund 

Hülfe cu bietben« 
Virgend 6Aiete dir sieb ein gastlicb Bans, 

die VerlaCsne 
"Srdstend aum freundlicben Heerd, su baus* 

lieben Freuden su lübren« 
Etasam im MeascbengewAbl« und unbekannt 

in der Heimatb 
Heifsersebnetem Scboofs verlebtest du die 

gebaltlos 
^abwindenden Tag* und verweintest still di# 

bangeren Nächte, 
Scbiaeralieb das Einst und Jetst Tergleiebend, 

schmerslich der guten 
Tochter Ycrlafsnea Geschick, des kindlichen 

Opfers SU herben 
Lohn betrauernd, und schmerslicber noch daa 

schafFende Wirken 
Und den. reieben Erwerb des Gemahls und 

der Sohne yermissend; 



8t 



Denn es hatte cuweilea sich schon der MaA«> 

gel mit bleichen 

Wangen und hohlem Aug der kleinen Hütte 

genähert. 

JHUT der sertlichen Ruth unüberwindlichen 

Liebe, 

Die ihr Math und dauernde Kraft eu jegli» 

ehern Opfer 

Gab, gelang es bis jetet, durch strengen Fleifi 

und verwacbte 

Nachte den schrechlichen Feind von der Mut- 
ter ferne zu. halten. 
Also waren nun Tage dahin und Monden 

Tage ToU trüben Emsts,- und bangen Schann's 

^ in die Zukunft. 

Längst schon hatte der Traube Blut des Winr 

cers Gewände 
Purpurn gefärbt, es hatte längst der Fittig 

des Nordwinds 
Kah herunter gestürmt von Libanon's Höh'n, 

und der Geder 
Ewig grünendes Haupt bedeckt mit Lasten des 

Schnees» 
Doch j etat schmolü er am Strahl der jungen 

Sonne, dii^ bräutlich 
Trat aus des Morgens Zelt. Es gieng der Odt» . 

des Lenses 

F 




über die dampfende tPlur belebend dabäi, 

die Gebirge 
Raucfateaf berührt von der Hand Jehovab's, 

und in* der Erde 
Tiefen regete sieb mit Macht das erWacbende 

Leben. 
4iles drängte »ich froh heraus in dae Licht, 

In die taue 
Mild uraftngende Luft, es aehossen Üppig die 

Saaten y 
Knospen g#wänn der Feigenbanm, und Ara^ 

biena Düfte 
Schwebten im klaren Blau, aus tausend filü- 

then gebohren. 
Jetso fühlt' auch der Mensch des Frühlings 

mächtigen Einfiufs. 
Vor dem erheiternden Strahl entwich der 

Trübsinn, der Sorgen 
Haltes, drückendes Band, [und des langege- 

ti'agenen Kummers 
Löaete sanft sich ab von des Menschen Ge- 

mütfa', und er knüpfte 
An die Hoffnulig des keimenden Jakrs ver- 
trauend die seine« 
Aleo nahte die Zeit der Weizenemdte, 

und rastlos 
Sinaend auf nenen Erwerb, der Mutter tu 

helfen, berieth sich 
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Oft die yndliclie Buth mit Thamar'n, dieser 

geprüften 
Einzigen Freundinn, die treu sich den Ver- 

lafsnen bewahrte. 
Und sie safsen beysammen am Abend unter 

den Palmen, 
Welche der Hütte Thür beschatteten, Ruth 

und Näeml, 
Und die freundliche Tbamar mit ihnen, trau-' 

te Gespräche 
Wechselnd, uhd reifen Sinns der Zukunft Ta- \ 

ge bedenhend, 
Manches erfindend sum bessern Erwerb, und 

Manches yerwerfend. 
Eifrig sprachen die Mutter und Tbamar, we- 
nig die fromme 
Buth, die sinnend und still da safs, in Ge- 
danken verloren, 
Und die Schnitter im Feld betrachtete« Jetso 

auf einmahl 
Fuhr sie empor Von dem moosigen Site, unä. 

rief 3 „O ihr Lieben ! 
Höret, was ich ersonnen, und was in die 

fleheiide Seele 
Sicherlich mir JehoTah gelegt ! Nicht kann 

ich es anders 
Glauben, au schon* ist fürwahr, su plotslich 

kam ^er Gedanke* 
' F a 
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Sf ht ihr der Schnitter Gewühl auf den FeU 

dern d'rüben, und hört ihr 
tfVie sie beschailtigt sind, mit Singen und Ju« 

beln, des Jahres 
Überreichen Ertrag in die räumigen Scheuem 

SU fuhren ? 
Lais mich, o Mutter! hinaus auf. die t* eider 

gehen, ich schliefse 
An difc Schnitter mich an, und lese die gol- 

' denen Ähren, 
l)ie sie, der SegensfüÜe gewifs, mit minde- 
rer Sorgfalt 
Sammeln, und gern im Glück der armen firü- 

der gedenkeif; 
Dtfnn der fröhliche Mensch giebt iiebef, jüind 

in das offne, 
lusterjfullete ticrz dringt leicht die Stijnme 

des Alitleids«*' 
Also die fromme Huth, und es hörte 

gerührt das Erbicthcn 
Ibl'es schönen Gemüths die verständige Witt- 

we Ji^aemi. 
Aber sie schüttelte weigernd das Haupt, Und 

sagte : „Nicht also, 
Mein^ Tochter \ Wie sehr auch mein Bcrs' 

die Liebe dir danliet : 
IC^imnier hann ich es doch mit hlugem Sitme 

gestatten, 
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Daf« in Aer Jugend und Schonlieit Qlan£ da 

auf offener Strafse 

Ohne der Mutter Geleit allein dich den Bli- 
cken der Mäqner 

Blofsstelbt- tJberaps fsart. i^t des 'Vy^eibes Ruf* 

VpijL der kleinsten 

Hauheib Berührung wird ^r yerletst, von acht« 

lesen Worten, 

Selbst von dem hül|neren Blich, der die Oft- 

\. ' , . • 

gei^ehen^ minder 
Schätzet und ehrt. Es ziemet dem Weib, nur 

in der Umschattung 
Ihres Hauses zu seyn, und zu wirken, Würdf 

nicht Mancher 
Ungleich denk^p von dir i|nd n^ir, we^nn er 

also dich säl^e? 
Darum f#lge, mein Kind ! dem Rath der Mutz 

ter, und.ge)k nicht 
Jkuf die Felder hinaus zuf ^-hrenlese- ^ehp- 

Welcher AJles, was lebl, mit Gütern satti^?;, 

er wird uns ^ 

Nicht ▼.erlassen, und Brot auf lindern Wegen 

uns gpben,** 
Doch es erwiederte drauf die freundli- 
che Tkamar, und sagtfB } 
„Mutier! V^r%vchr' es ihr nicht« E$ gehei> 

aus Bethlehem yiela 
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Dürftige Frauen hinaps, und Jung&au'n, Äh- 
ren zu lesen« 
Und es tadelt sie nicbt die Stimme des Volo 

' "kesj es nahet 

Ibnen kein frevelnder Blicli; denn Jeder 

fiiblt in des Unglücks 
ßcbauriger Gegenwart sieb warnend ergrifTen» 

und beilig 
Bleibt auch dem rohesten Sinn die hohe Wür* 

de der Unschuld.** 
Also Tbamar, und 4J*ingender bath, und 

mit schmeichelnden Worten« 
Unterstützt yon der Freundinn Rath, ^\% 

zärtHcbe Tochter^ 
Bis die Mutter sich endlieb ergab, und den 

Segen des Himmels 
Innig gerührt herab, ^uf das Haupt iX%h K1q> 

des erflehte« 
Aber es fuhr der Hauch des Naehtwinda 

xhet di^ Fluren, 
Kältend und feucht* und reichlicher Thau 

benetzte der Erde 
Heifs durcbglüheten Schoofs. Da schied, von 

dem sinkenden Dunkel, 
Und dem entglimmenden Heer der Gestirnt 

gems^b^et^ die treue 
Thamar, und wandelte einsam zurück* Ea 

. traten die beyden 
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Franeir in's Haus, und «ucfaten ihr stÜles 04^ 

madi, und es senlite 
{«tficliter hifäger SkhUt sid^ ibit dem süfsea 

3.ewiifi^seyn 
Sc^ön erfiyjbeter Pilicfat herab auf die Augeu 

der fromaaen 
Buth, und $ie achlummcrte sanft dem liebticli- 

st0n Morgen entgegen. 
Star und Finstemifs lag n^cli scbwe£- 
, fend' über dem Erdlcreis» 
Als von der 0bf&MEBg geweclct dies Itommenden 

' Tag», und des Herzens 
UnrubToHerein Schlag sieb fltftb erbub von 

dem Ldger, 
Und in dicbtoa langes Gewand, in Äietsend« 

Sebleyer 
Barg die liolde Gestalt, den Bau der zieiriU 

' 'eben Glieder 
Züetitlg dem liiecber^n Blich verhüllend. Leise 

die Tküre 
Öilbend trat «ie binäns In die stille Gegend. 

Das Leben 
Schlummerte noch, und das Licht im ächoofse 

der Nacht, und ihr Odem 
Wehte gekejmnifsvoll und schaurig über die 

Fluren« 
Sieb, da thaten auf einmabl sich Äuf die 

Thore des Osten, 
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Und der erstgeborene Sohn der SebOpfnng, 

jugendlich heiter, , 
Trat aus der Tief^ der Himmel hervor, der 

belebende Lichtstrabi 
letso sondern sich die venvorrencn Massen, 

es trennet 
Von dem Himmelsgewölb sich die l&rde* 

Dampfende Nebel 
Steigen segenträufelnd empor, und vtorschwe- 

- ben im Klaren 
Immer mehr sich erhallenden Blau« DieBla« 

men «ntschliefsen 
Freundlich ain weckenden Licht ,den weichen 

Busen^ und.» gitternd 
Sinken die. reinen Perlen lunein* Bsregtaicb 

im Haine« 
Und das,: Gefieder erwacht, und hebet den 

Kopf aus dem Flügel. 
Jctst erglühet der^Ost im röthlichen Schim* 

mer, es öffnet 
Sich die Wimper des . M.orgenroths, ' in stei- 
gendem Glänze 
Immer heller,' und in^ner neu gestaltet, um* 

geben 
Purpur wollten und fliefsendes Gold das La* 

ger der Sonne, 
Und sie erl^ebt sich. Ein zvchendejr Strahl 

durchföhret die weite 



Sclföpfu^g, und Lust und lebendige Kraft 

durchbebt die geheimsten 

Hefen, und Alles jauchzt dem liommenden 

Heiden entgegen. 
Bings von 'Wundern der Allmacht um- 
geben, iii beiligem Schauer 

Fühlend den drehenden Geist der gegenwär- 
tigen Gdttheit, 

Stürzet Buth auf die Knie', und hebt di« 

HSnde zum schimmer- 

Überbreiteten Himmel empor, und ergiefsct 

' des Busens 

9 

DrSngend h^Sftes tVeffthl; nhd spricht mitb«. 

bender Stimme« 
9,Herrl Herr! der du' in Licht als S^Oewan-« 

' de dich hletdest, 
Und den Himmel wie ein Geselt ausspannst ! 

Wie erhaben, 
Gott! und heniicfa und grofssind deine W(^- 

he ! Mit welcher 
Weisheit geordnet ! Wie voll ist deiner Öirter 

die Erde ! 
Alles, was lebt, blicht auf zu dir. Du rei- 
chest ihm Speise, 
Und es wird satt, und danket dem Herrn, 

' der seiner Geschöpfe 
Keines verlafst« So darf auch ich dir flehen, 

7ehovahl 
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S0^iie, JehpYdhl .dßa Wiui^cii des. Hindes 

i«afs mein Beginnen 
Pir gefallen, und du, der, wie Wasserbacbe, 

die Her^n 
Der Gewaltigen lenkt, o tooke dem Flehen 

der Annutli 
flines Relcfaep Gcinüth, erwf^icb' ei fnm Mit- 
leid, und fiösae 
Achtung ein dem i;ohere^ 8inn für die Wfhr" 

Ipae ]C(B8ebuld ! 
Pu Termagst es, o üeirr .! , d« wirst mich sdrik- 

tzeni A^f dir steht 
Ibeine Z^yJe^«^i(l{}^t fest, und d^r Seele glftu)»i- 

ge Uoifiauiig !^^ 
AJsf^ bethete Ruth mit Inbrunst« pimm- 

l4S^he Trö^ftung 
fienhet berMhigend sii^h in ihr reines Oemüth? 

und mit Hohem 
Sfu^^e. wandelte sie den fjald^m ^u, wa d^ 

Schnitter, 
|^4<$fsige S.ebaar mit Gesang und lautem Scher» 

sieh versammelt. 
JefKO, wie sie dem Acker sich naht, und 

mit eilendem Schritte 
'Um ein Platanengebüsch herumbengt, stehet 

mit freundlich 
Grafsenden Worten vor ihr die getreue Tha* 

mar, und spricht so: 
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.WahHicfa, du hast dich ürüh «uf d«n W«g 

, §Bmacht. Mit dem ersten 

^rahl des erwachenden Tags entsprang i^ 

dem Leger, und eilte 
,}>ich -SU suchen, und fand dich nicht mehr» 

Ich wollte dich sprechen, 
JBhje^ dtt gl^ngs^ auf das Feld; denn ich hahe 

dir Vieles su sagen. 
Was ip der Stille der Kacht ich ersann« d«$ 

' gestrigen Abends 
Warmfis Oespuacb bedenkend vmijt kühlere a 

Sinne« Wenn Alles 
J^ehweigist . um nns, und die Ifacht« die fair- 
benlose, die ernste, 
jeglichem Oegf n^and mnhffr aein tausdiei^f 

Gewand nimmt, 
jBTichts d(QS ^CVeiste^ Bera|buxigen «lört : dann 

.erscheint uns so Manches 
Anders, ids ia^. Qewühl des imnihmfieinea 

' Tages« 
'6ieh, ttidift find' iph so gans der M«Her Sot^i- 

ge ^n tadeln, 
Welche sie geistern bewies« Schon btit dv, 

• und blühend vor Vielen. 
War vergleichet in Bethlehem dir sich an ed» 

1er Geberde, 
Die kein dichtes Gewand, keinfaWiger Schleyer 

dem Attge 



~ 9« ^ 

Oans EU eBlEicben vermag, und der Glieder 

Hobelt SU decken ? 
Was gememe Gestalten bescMtist, die Rul^fs 

der sre%em 
Ünbedeutenheit 9 eebützct dich nicbt. Nur ein 

' edles Gemütbe, 
Das in der hoben Gestalt dSe höhere Seel«^ 

zu ahnen^ 
Und KU ehren versteht, hana vor Gefahren 

dich sehimien. 
6leh^ €S^ lebet ein Mann In Bethlebeih^ Boas 

mit Ndfaiteen, 
:ing«sehen und reich. £s trinken seine Ha» 

» , meele 
^ohl aus hundert \rränlieti', und seinp Saaten 

bedecken ' 
Weit die Oett^' uihheri So län^e die Ernte- 

* zeit wSh>et, 
Rasten 'dUe Sebnitter nicht^auf sein^en Feldern, 

und'üehzend 
Unter der goldenen Last , folgt Wagen >uf 

' Wagen, den Segen, 
Welchen der Herr ihm gc^henkt, in die yreU 

> tenScheuenc^ zu fuhren. 
Aber nicht reich allein ist Boas> gütig und 

weise 
Wird jenvfR» Allen gerühmt, und mild dea 

ftehendea Armen, 
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iHe statt Gattinn und Hindes ikm diad ; denn 

es bat noch die Schönheit 
iUlnes Weibes sein Hers gerührt^ und der 

Frühling des Leben 9- 
Ist ihm einsatn yorübergeeill. 6ein ernstes 

Gemüthe 
tadelt den flatternden Sinn der Töchter des 

Lands« und er wünschet 
tline Gattinn, den Frauen gleidb ih den ZeU 

, tcn der Vatef. 
Also Ist Boas, gesinnt, und willst düdemBa- 

tfae der Freundinn 
folgen, so §ehe hinaus va. seinen .Schnittern^ 

Kein UnfaU 
Drohet dir unter dem Schuts des Strengen, 

treiflichen Mannes, 
UFelchen hindUch furchtet uird liebt sein sahl- 

los Gesinde. 
Auch giebt Keiner mit milderer Hand, auf 

heinerlcy Feldern" 
Bleibt, wie auf ßoas Feld, so reiche Lese 

der Armuth.*^ 
Also Thamar^ Erstaunt, in lromm«r 
Rührung erwäget 
Buth die Bede der Freundinn^ und spricht» 

„Ich erhenne des Herren 
Wegei welcher die Tiefen der Herzeiy tff* 

forscht, und von fernhev 
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fifilf«^ bereitet dem glaubi^n Siaii^ noch eli' 

wir ibA bitten« 
Sieby or bat itcb arwacbt,' su mir tu boni- 

mcn« Nicbt ohne 
Sorge« die icb üem Avg der Mutter gestern 

ani( Abend 
Unter tauschender B«h und Freude Terbul« 

let, betrat ich 
Heut den dornigen Pfad, und b^tbete brfin« 

stig, und Hebte 
fi&ir und Beystand von oben herab* Da er- 
scheinst du» ein Engel 
Oottf a, «nd leitest mich treu, und losest der 

bänglichen Sorge 
tietstMi drftclfeAden Rest von dem freyaufkth-' ' 

menden fierzen« 
Nlaun, o Fremdinn ! den Dank der Seele, 

die du erfreu't hast. 
Und wenn heut mein Werk mir gelingt, wenn 

am lohnenden Abend 
Ich In der Mutter Seh oofs die Fülle der golde* 

nen Römer 
Oiefs«, bin ich nächst Gott nur deiner liebe 

diefs schuldig/* 
Als6 Ruth, und )et2t von dei' Freundinn he» 

lehret, die sorgsam 
Ihr dfe Pfade nach Boas Feld beeeichnete» 

' gieng sie 
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Ellcuaem Scbfitlös und froli ^e» ieifsige«- 

Scbnittern entgegen. 
Scbücbtern betrat sie das Feld, und 
stellte sicii hin, ^o die Birnen 
Garben banden, und sammelte still die zer- 

streueten Halmen, 
Oft Tor der Neugier Blicli erröthend, öfter 

besebeiden 
Weiebend dem regen Gewübl der einsigum- 

tirandelnden Manner. 
Als ibr scböebtcrft Benebmcn sab der 
Alt' 8t e der Schnitter, 
likfs er die Arbeit, und trat zu ihr mit freund- . 

liehen Worten: 
„Nicht so ftircbtsam, mein Bind! Tritt näber^ 

und lies nur die Ähren 
tlUgesebeuet, die nie auf ünsern Feldern mit 

karge? 
Sorge gesammelt tvorden ; denn also nvilF» 

der Cebiethcr, 
Boas Knechte rühmen wir uns des reicbesten 

Herren, 
Und des besten, von dem noch unbeschenlcet 

kein Armer 
Uhgetrdstet kein Weinender gieng. D'rum 

sammle nur muthig, 
JHU nteht^ sieht man so fern dich steh'n und 

so selten dich bücltenf 



■^ 
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.tJüsmitferechtem Spott derVorüberwandeln* 

don Einer 
fVeffe^ tadelnd denO^ic, und die nicht be* 

fohlen« Härte: 
Denn, wer in. Bethlehem wohnt, der weifs, 

wie Boas gesinnt ist/* 
Also der Knecht, und es strdbte Buth, 

ihm freundlich zu danken, 
Als in der Schnitter Schalur sich ein dumpfes 

Qemurmel, ein leises 
Flüstern erhob: f,Es nahet der Herr! Es 

hommt der Gebiether ! 
Boas kommt !'^ Und alles verliefs die Arbeit, 

und stellte 
Ehrfurchtsvoll sich hin in langen Beihen, die 

Ankunft . 
Ihres geliebten Herrn mit stiller Achtung er- 
wartend. 
Bttth auch reihete sich an die garbenbinden- 

den Mädchen^ 
Aber es pocht ihr stärker das Hers, und sei« 

tene Unruh 
Falst ihr Wesen, als jetzt des Edelverkünde- 

ten Anblick 
So überraschend, so unverhofll, so nah ihr 

bevorsteht* 
Eine hohe Gestalt voll Würd' und 

männlichen Anstands, 



\ 
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jSfidit iB der BlÜtbe der Jugend melsr, docli 

edol und kräi^ig, 

Schreitet Boas berab durch der Schnitter Rei- 
hen, und grüfset 

FreundlicbVcur Rechten und Linken die Sei- 
nigen; und e» verklären 

Sieb in Lächeln und Lust die sonncverbrann- 

ten Gesichter, 

Wie sie der milde Blick des fierm, sein' gü- 
tiger Orufs trifft. 

Zögernd weilet er hier und dort, und theilet 

Befehl' aus, 

liobt und tadelt, und lenkt mit wenigen Wer- 
kten die Arbeit. 

Jetso hatt' er die Reihen durchwallt, und am 

äufsersten Ende 

FEllt aiif di6 hocherrdthende Ruth sein Blidi^ 

und betroffen 

Bleibet er steh'n. Sie 'senket das Aug% und 

grüfst ihn bescheiden, 

Und ein unwiHkülirUcb Gef&hl ergreifet, und 

heifst ihn, 

Tiefer sich vor dieser Gestalt, und ehrender 

neigen. 
' Aber nun wendet er langsam sich , nnd 

rufet der Knechte 
Ersten, welchem die Aufsicht vertrau't wa^ 

über die S^uittert 





Hin ftu jiiel^ i^befiragt' ibci leise ; t^Wels isi 

Dort aio Encl« „des Beifan's bey des garben- 

, .,_ bi|idenden Mädchen? 
Kenne^tdn ^k ? Wie kpmint sie hietber? Wa» 

ist ihr Verlangen ? 
Uu4 ^* erwi.edertedraiif dcir. Knecbt : „Wpbl 

^bienn' ich ^le Dirne. 
Ruth i&t's^ difi JVloabltinn, die mit JSae^ii, 

' „ . der Schwiege r, 
Wiedergejkominen den. vorigen Herb|st aus 

Moab's Oe^lden« 
Herr^! du weifst,, wie es yyar^ und; welebe 

Sorg&iU und Liebe 
Sie der Mutter bewies \ Jetzt, ^st sie arm und 

, verlassen, 
Und- da- kommt.' sie hierher aufs rFel^» und 

^..Heset die Ähren, 
•Die wir.^iif deinOebeifs nicht ängstlich sf^oi- 

mein. Bescheiden 
H$lt, sie. Stets sich von fern, und weilet züfih- 

tig und ehrbar 
Nur, bey den Dirnen dort, -und üieht die 

Nähe der Bnaben.^' 
, ^Freundlich ycrnabm des Knechts yerstan- 

,diges Wort der Gebiether 5 
ündr er. \7imdelte . sinnend, hinab, wo binter 

.den Dirnen, 



[ Still mil gesenktem Blicli, die sclione Fremde 

der Halmen 
I Gold Ton. 4®r £rd' auflas, undsprach mit gü- 

.> . tigcn Worten : 
Meine Tadbtisr ! Es . freuet mich sehr, dafs 

vor anderen Feldern 
Du das incAne gewählt, und mir Vertrauen 

: bewiesen. 
Darum weiehe nicbt mehr von hier, soliinge 

die Erndte 
Währt,. .Hud halte dich stets su meinen Dir- 

nen, und sammle, 
WjO sie geschnitten, die Frucht, und furchte 

hcinerley Kränkung. 
So dn -a^fr dürstest : so geh, und trinke dea 

.«,*-. Wassers, 
Welches dfm Knaben gesehppft, und setz' am 

.. , heifsen Mittage 
Mit den D lernen dich hin in Falmens chatten, 

• erfreue 
Mi(t Getränk und Speise dein Hers, und ge- 

niefse der Ruhe.'^ 

< 

Und fs-.nejgete Ruth sich tief vor dem 
Edlen, und sprach so: 
„Herr ! Ich wejfs nicht, wodurch ^ch Gnad« 

gefunden Tor deinem 
Blick, da ich > fremd bin und unbekiinAt in 

Bethlehem Juda?'^ 

G a 



Doeh es erwiederte Boas darauf mit siehtlicber 

Aditung : 
„Meine Tocliter ! Nieht bist du mir fremd; 

denu ieh Jienne die Liebe, 
Die du dem OatteD ereeigt, und' der Mutter, 

Iientie die Tugend, 
Die dich bewog, dein Vaterliind Und die 

heimiseben Götter 
Zu Terlassen, und bier be^ dem 'fremden 

Volke Ät* wohnen. 
Dir vergelte der Herr dre frotiime O^iniiungj 

es wemle 
Einst voHliommcn dein Lol)n vor Israel' s Gott, 

weil du Zuflucht 
Unter seinen F14lgeln gesucht, und vertrauend 

ihm anhängst/^ 
Als aUn jetKo die Zeit des Mittag» nah'' 

le, da' setzten 
Sich die ermüdeten Sefahitter ftin in den kür« 

zeren " Schatten. 
Aber den Drmen folgete Ruth, voll regen 

Verlangens, 
Jeden gütigen Winh des edlen Herrn tti voll- 

zi'ehen. 
Also safsen sie dort, und frohes liachen, und 

barmlos 
Xautes Geschwätz umhrefs'te den ländlichen 

lisch« Nur die fromme 
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Bnth, in Gedanlicn Tersenlit, safs ^ill, Aet 

muntern Gespräches, 
Und der frohliclien Schadr, und des reichen 
( Mahles nicht achtend. 

Aber es wandelt, entfernt vom lauten 

Schwärm, der Gebiether 
Dort im einsamem Schatten; er )»ieht den 

schweigenden Tiefsinn, 
Welcher der Fremden Blicli su bewollien 

scheinet, und jetzo 
Nah't er und setet sich t.u ihr, und spricht 

mit freundlicher Güte : 
,<,Wmm issest du nicht, mein Kind! und 

siteest so schweigend? 
Welcber Kummer belastet dein Herz ? ' Es 

geht mich dein Wohlseyn 
Fäher an, als du denl&st. Doch ich schweige 

davon, und Naemi 
Wird dir erklf^ren^ was jetzt mir nicht zu 

sagen geziemte* 
Diefs nur wünscht' icb von dir, du möchtest 

als Täter mich anseh'n, 
Und mir frey entdechen den Schmer^, der 

die Seele dir drücliet. 
Sich, es gönnet vielleicht mir Gott die Freu- 

de, zu helfen; 
Oder vermag ich es nicht, so Itlage dennoch 

dein Leid mir ^ 
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Leidster wird der besprochene Grun^ und 

los't vom GemtUhe 

I 

Milder sich ab, dem schönen Gemütfc, das 

för And'rc nur lebet, 
, AndVer Glüc)& nur Iiennt, ' und sich selbst auf- 
opfernd vergisset." 
Also redete freundlich und ernst der 
treffliche Boas. 

Und es fasset sich Ruth, und spricht : „Wie 

hann ich die Güte, 

"Wie verdienen, o Herr! die Gnade, die du 

mir zeigest ? 

Sieh, mich beschämet dein Lob, und die 

allzufreundliche Sorgfalt. 

Nicht betrübt ist heut^ n^ein Hersy. nicht Trauer 

umwölket 

Mir das Aug. Ich sann mit frey^m» hohem 

Entzüclien 
. Gottes Fügungen nach, die so wunderbar, so 

verborgen , 

Und so liebend hierher auf deine Felder mich 

führten, 

Dafs ich dich sah, dich henpeu Jtemte^ den 

.Edlen, den Guten, 

Welchen die ganze Stadt verehrt. Und dief» 

in des Herzens 

Innersten Tiefen mit Lust und heiliger Freu- 
de bewegend. 



» 






Safs icb still, und vergafs zu essen ; denn e& 

erquickt ja 
Mehr als Sp.eis' und Tranli den bekümmertea 

^ensehen die Freude^'* 
V Also antwortete ihn^ die kindliche Ruth, 

und es ward ihia 
Leicht um's Herz, da er froh und ohne Kum* 

^ mer sie wufste. 

Aber mit gütigein Ton crmahnt' er sie jet^o 

zu essen, 
Und es bracht' ^uf semen Befehl in zierlich 

geflocht'nen 
Körben ein Knabe das Brot, und die Früchtep 

brachte den eold'nej;i 
Künstlichen Becher, aus dem nur Boas pfleg* 

tß zu trin)&eii. 
Wenn er am heifsen Mittag die Schnitter be* 

suchte, mit reiner 
Schäumender Milch gefüllt, und stellt' ihn 

vor den OeJ^iether. 
Boas aber reichete Buth das Brot, und di^ 

Früchte, 
Afs dann selber mit ihr, und trank aus dem 

zierlichen Becher« 
Aber die Sonne vcrliefs des Mittag« * 

Thron, und die Schnitter 
Standen gesättiget auf, und kehrten wieder 

zur Arbeit, 
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Boas aber entfernte sieb, und ertheilte dem 

iit'sten 
Seiner Hnecbte Lefehl, und hiefs ibn zwi- 
schen den Garben 
I«iegen zu lassen mit voller Hand die ge- 

scbnittenen Halmen, 
Dafs die Fremde, von Keinem beschämt, und 

gebränliet, ^10 lese. 
Also sprach er, und gteng hin^vf nach Beth- 
lehem Juda* 
Und es sammelte Ruth die reichlich zer* 

streueten Ähren, 
Bis die Kuhle des Abends herabsank« Als sie 

sie jejtzo 
Ausschlug, trug sie mit Mühe die goldene 

Last, und erreichte 
Schwerbeladen, doch innig vergnügt, die 

Wohnung der Mutter. 
Vor der beschatteten Thür der Meinen 

Bütte;! nicht sonder 
Unruh, harrte der Wiederkunft der Tochter 

Naemj. 
Poch von Weitem verkündet' ihr schon Buth's 

heiteres Auge 
Und ihr frufalicber Gang die gute Botbscbaft, 

und als sie 
Jetzt, die willkommene Last ihr schnell alv 

nehmend, mit Staunen 
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Sah die wtlche Fülle des Korns: da ergofn 

sich der Tochter 
Überströmend Gefühl, und sie erzählte voll 

Eifer, . 
Wie sie am Morgen gebethet su Gott, wie 

ihr Thamar «erschienen. 
Und auf Boas Feld sie gesandt, und wi^ 

edel, wie liebreich 
Sie der trefTLiche Mann empfangen« Fun- 

lielnd von schöner 
Freude strahlt' ihr das Aug% und es glühten 

die rosigen Wangen, 
Wie' sie jegliches Wort, das Boas gespro- 

. ehen, der Züge 
Hohen Ausdruch, sein Auge voll Ernst und 

Güte, der Stimme 
$üfsen melodischen Laut ihr beschrieb. Es 

horchte Naemi 
Still und gedankenvoll, und wog im Herzen 

der Worte 
« Vielbedeutenden Sinn, das allzutreue Ge- 

dächtnifs. 
Und der Wangen Gluth, und den Feuereifer 

der Rede. 
Endlich nimmt sie das Wort, und spricht: 

„Und weifst du auch, Liebe! 
Ahnest du wohl, «was Boas dir ist ? Vom 

Geschlecht Eli Mclech's 



Stammt er, wie jener Mann, der nacb der 

Sitte des Landes 
Jetzt die Güter geniefst, die einst mein Gatte i 

besessen, 
Und nach demselben Gesetz verpflielitet ist, 

die verlafs'ne- 
Wittwe, dieh, o mein Kind! zur Gattinn zu 

nelimen, sobald du's 
Wünscbcst, und deinen Theil an der Habe 

der Väter verlangest. 
Immer verwarfest du noch diefs Bündnifs mit 

Abscheu^ und zogest 
Dürftige Freiheit vor, dem theucrerworbe- a 

nen Reichthum 
An der Seite des Mann's, des wilden, den 

du nicht liebest. 

« 

Aber ht)re mich )etzt, und behalt' im Herzen 

die Worte. 

Schlägt der erste Erbe dich aus, und ent- 
sagt er den Gütern 

Meines Gatten, und deiner Hand : dann er- * 

bet die reiche 

Habe, erbet das Recht auf äcinen Besitz der 

gepries'ne, ^ 

Edle Mann, den du heute geseh'n, der treff- 
liche Boas. 

Darum sagt' er dir auch das bedeutende 

IfVort, und verwies dich 



Zart und tfdelfuhlend an mich*^* Hiflr fndet 

Naemi, 

Aber Ruth antwortete nicht« Zu viele Ge- 
danken, 

Zu viel Regungen drängten sich schnell und 

stürmend in ihrer 

Brust, und erleuchteten hell die verborgen* 

sten Tiefen der Seele. 

Jetct erhebt sie sich rasch, und nabetNaemi, 

und Öffnet, 

Wie zur Rode, den Mund; —*- doch schnell 

▼irstummet sie xivieder, 

Drüchet heftig an's klopfende Hers die stau- 
nende Mutter, 

Und enteilt in's stille Gemach su eintamea 

Träumen. ! 



l)aiiA,.g;^iiefset da,^ reiche Hß« ,dfe Prev4e»' 

J^hi^o ip^i»tihxiel\eQ Baum.de9 AugeiibU^]&jiii 

, und die Ahnung 
Spend«^ .jil^pL . HinimelsfeBurs, den:» me die 

' WirklicJ9^h kennet. 
. iii§(^ol^A^*^'' Ge^ibl, .»o;^ald d^r heili- 

f ^., >., ^yandelU ^glich 
Iluth ^^fdiejfeldeipliinausf uudkaBr.mit jcg^ 

^ . - , Ijcbvm. Ahpnd 
StUlcr. ^^rjM*» wd tiefsr,. in. sich g^kehrat.^ 

^ ^n,neue9^ 
Hohe^m ; I^ben, If^glüchepd .und schön, bc- 

g^n i})i>)ji^ Innern. 
Üirer.es sch^vieg ihr .y^.^^fldj^. denn f^it dem 

ersten G^prächc, 
Via$ ifaF.den letzchtendj^n 3|i^i iiv^des^ Busens 

Tiefen ^geworfen, 
IJad ihr ^ßthorgene^ Selbst .ihr entkjplt, ver- 

.,., . mi^dj^i^. 4er Mutter 
Sorgl^h f(ftrsche»d^s.Ai«g*i und nannte schüch< 

terui deipii theuern 

IJahjnifn^ tVc^tWÄ^fr*» ^P.PM^ glühende 
.,. < . Rötihe.,. ^r 
Um .auieh jär^ngte da^* Heri%^/da& verlan- 
•gend^y jeglichen Morgen 
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Fnjili auf die ^eld«?r zu geVn,\^o,dU Sri- 

,. ^igen sctuitteii, wo folgsam 
Seinem müden Geboth, die schönte- l^rfmde) 

sich einfiknd. 
Wpim «m seliwükn Mittag die Schnitteisrub-- 

. , ten|. am Abend 
Wenn in dem scheidenden Strahl der Palmen 

Wipfel erglühten, 
Vßi auf der Garben Gold die fro^e Scfaaai« 

sieh gelagert : 
Sucht' und entdecliete bald sein 91iek sieun- 

t«r dei^ Mädchen. 
Also «j^dechet 49? Gärtners Aug von Wei; 

tem die Lilje, ' 

Wenp sje, das sierlrche Haupt zur Erde g«-: 

senltt, in. bescheid'ncr 
S|il|er Ann^LUt)! steh't, und die Blumenvreh* 

^berrag^elu 
IJja,4 .er ruh'te bey ihr, im WeVn der *äu-T 

; selnd^n Schatten, 
Odef jaui schwellende Garben ges|:^t«t, insu«; 

fsen Gesprächen. 
Psinn erzählte sif; ijim von M.oab, von. den v 

. Gefühlen. 
I]^ep. Jfigend, . von ihrem Gcmiih^, der zrv 

früh, ihr hinabsank, 
tfnd Vipn der trefHicheu Frau, der hocshwr". 

ehrcten ^utter* 



Oft auch enthüllte $eih reifer Geist äasBuch 
• der Erfahrung 

ihrem ^'Staunten Blicli, und gab ihr Kunde' 

von fbrne» 

Landete, von manchem Geaohlecht dei« Welt-' 

verbreiteten Menschen ; 

Denn er hatte viel' Städte bereis't, und ent- 
ferntere Meere 

Wifflbegierig durcbscbifft im raschen Trei&en 

der Jugend, 

Hatte die äitteri 4^r Völker geseh'n, ihr 

Wirhen und Trachten 

Oft mit Staunen, Und oft mit Eümender See- 
le bemerket. 

Dann ergofs sein Herz, im begeisterten Xobe 

der seltnen 

Tilgend, sich trarin und voll, und lauschend 

Irieng der entzüchten . 

Hdrerinn Geist, ihr thranender Blick an den 

Lippen des Hedners. 

Offen lag dann * vor ihm ihr kindlich Heirs, 

und er schaute 

DUröh der^ Augen hellen Brystall in die in- 
nersten Tiefen 

Dieses reinen Gemüths, aus dem die Leh- 
ren det* Tugend. 

Jegliehes Guten Keim in schönen Blüthen her- 

vörgieng« 
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iflglicii ward sie ibm mehr, und taglick 

dacht' er mit ernstem 
Geist an die künftige Zeit, an die FreudeA 

glüclftiicKer Ehen^ 
An derVerwandischaft Band, das ilim di« 

Holde verliöüpftö, 
tjnd was ein Üebönde* Weib denk MannA 

seytt lianil* t)öch ernster 
Stand yot ienk prüfenden Blick der Jalir« 

mächtiger Abstand, 
Und wlö leicht «in schöne« Cemüth sich 

tausebt, und fiir Liebe 
Halt, was Öankbarkeit war, und schnell Vei*» 

gebende Rührung« 
Und er bescblofs äu scbweigen* und tief im 

innersten BuseA 
Zu bewabi*teii die Gluth, und deS Heraeni 

' rdges Verlangen. 
Also iiah'lö der Tag, der ßrndte leU» 
ter. Mit trübem 
iTaucrndeA Blick betrat die Stöj^pelielder, 

däü Scbauptat« 
ihrer seligsten Zeit, der bald Entflohenen, 

die ^roiiiDie 
Uutii^ und achtetö öicht des lauten JubeU 

der Schnitter, 
Welche dem Erndtefest entgegen) aucbÄlÄ% 

und dab üui^ 

H 
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Sehnend und Imruh^cdl den Weg binan, 

den mit jedem 
Mdrgcn Boas herab tu den Seinigen ptegte 

»u hommen. 
Endlich er^^ien er 3 doch düsterer Ernst be- 

wölkte sein Auge. 
Schnell und. finster crtheilt' er Befehl den har^ 

renden Knechten, 
Ordnete jedes Qeschäft mit sidierem Geiste, 

begrüfste 
Buth^ do gütig, doch nicht so warm, wi« 

sonst, und verliefs sie 
Bald, und eilte fort ^vom Feldj von den 

Freuden der Seinen. 
Diese lagerten sich im säuselnden Scha^ 

ten zum reichen 
Mahl; es gicngen, gefüllt mit dem Blut <'' i 

Traiibe, die Becher 
Blinkend umher,' und bäurischer Schenr rij 

lautes Gelächter 
Würeten das ländliche Fest, und Segen v/vüi> 

sehe der Frohen, 
t)ie er so glücklich gemacht, ertönten <le*> 

. milden Gebietlier. 
Aber Buth entfernte sich still. r>iei<.t 

mende Freude. 
Schmerzt' ihr tief verwundetes Herz, und «-'e 

gieng in des Haines 



I 
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Stliatten, ihr thränendes Aug, und ihren 

Kammer tu bergen. 

Niemahls war die hohe Gestalt des verehr' 

ten Gellebten 

Ihr so edel, so schön erschienen, niemahla 

noch hatte 

Ihr erhab'ner sein Wesen gedünkt, als heut 

wo er, ähnlich 

Einem segnenden Gott, rings um sieb Freu- 

den gespendet. 

Und dem frohen Genufs^ dem Danb, wie 

ein Gott, sich entzogen. 

Aber auch niemahls hatt' er so halt, so 

fremd sie behandelt. 

Dennoch liebte sie stärker, als je. Aus jedem 

Gebüsche 

Trat ihr entgegen sein Bild) sie sah der dü- 
steren Blicke 

Dunkle, verhaltene Gluth, den Ernst der' 

sprechenden Züge, 

Horte der Stimme Ton, der ihr im innersten' 

hallte, 

Und empfand gedoppelt den Schmerz der er- 
littenen Kränkung. 
Also irrte sie fort in des Hain's Um* 
schattung, bis weithin. 

Wo, von Rosengebüschen umkränzt, ein heim- 
liches Flälechen 

H a 
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Still >nd verborgen lag. Ein Quell durch^- 

te die Blumen, 
Brütende Vögel sangen im Nest, und Alles 

umher lud 
Freundlich zu einsamer Buti, und üngestöre- 

ien Träumen« 
Und sie trat mit Lust in der Büsche liebliche 

Kühlung, 
Die si€ säuselnd ütnfieng — doch plötzlich 

hemmt sie die Schritte. 
Eine männliche, schlanlie Cestalt, in die 

Blum^ii des Ufers 
Hingegossen^ schlummert am Bach. ~^ Sie 

nah't init belilomm'nem 
IPochendcil Herzen — ^ und jetzt erkennt sie, 

i^ai sie ;;eahhet. 
Boas ist es« er selbst, den innerer Kampf 

uhd gestörte 
Ruh' in des Haines Schatteü gefuhrt, der 

Quelle Gelispel^ 
Und die liebliche Stille des Orts in Schlum- 
mer gewieget. 
iSchauernd, innig bewegt betrachtete Ruth 

die gi^liebteii 
Züge, den stolzen Wuchs, die Würde, wel- 
che des Schlafes 
Hülle sogar dem Blick nicht zu eiitziehen 

vermochte. 
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Aber die Sonne wich nach Westen; 
und farbige Scb immer 
Tiden durcb das Gezweig auf den Buhenden« 

Zärtlich besorget 
N^h'te siüh Ruth mit schilcbtemem Schritt, 

und bog des CcbüscLes 
Blühende Rapiden herab, und flocht mit «it- 

temden Bändeim 
Über des Schlnipmernden Haupt die Rosen- 
laube, der Pornen^ 
Welche die «arte Hand ihr blutig ritzten, 

nicht pichtei^d» 
Aber, erwecht yom l«isen Geräusch, 
fuhV Boas yom Schlummer 
Hastig empor, und Ruth, erschrccltt durch die 

rasche Bewegung, 
Liefs das schwanlif Gesträuch, und stand in 

holder Verwirrung 
Clühendroth, den Blick betroffen zur Erdp 

gesenlict. 
Schweigend betrachtete Poas sie, er sah ihr 

Errothen, 
Ihren schüchternen piick, die geflocht'ncn 

Zweig', |ind erliannte. 
Was sie gethan^ wie schoii sieb ihre Liebe 

' verrathen. 
Freudig bevregtc sich ihm das^ Herz im Bu- 
sen, und drängt' ihn, 
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Alles SU sagen, und rasch durch ein offen 

Geständnifs den langen 

{(arnpf XU enden, den Streit der Geföhle 

freundlich zu lösen. 

Und er^ nah'te sich Ihr, und mit deitn Aus- 
druck der Liebe 

Fafst' er die Hand, die noch von den Bornen 

blutet', ^nd sprach so : 

„Ruth! Was hast du an mir.gethan? Wie 

hab' ich die Liebe, 

Wie die «ärtUche Sorge verdient ? Ich fiihle 

der Neigung 

Unaussprechlichen Werth, die du mir schen- 
kest. So bore, 

Höre, was mir die Brust seit Langem schmers«- 

lieh beweget. 

Was in ewige Nacht yerhüUt zu bleiben be» 

$timmt war. 

Ja, ich liebe dich, Ruth ! Nicht wie ein Var 

ter die Tochter, 

Nep, wie ein liebender Mann nach dem 

cdeln Weibe verlanget, 

Das ihm mehr ist, als Gold und' köstliche 

Ferien; und wenn dich 

Nicht der Abstand der Jahre schrecht, wenn 

die zärtliche Neigung, 

Welche mein ernstes Gemüth dir weiht» der 

. Jugeud Gefühle 



-^m» 1}^ ^v. 

Dir EU ersetzen vermag : so sprich, undwer^ 

de des Lebens 
Treue Geföhrtimi mir, und lafs uns jegliches 

Schioksal, 
.Welches der Herr verhängt, verbunden leich* 
I ter ertragen.'^ 

Also sprach er^.und scliwieg, und drückte 

sanft die geliebte 
Bebende Hand, und sah ihr bewegt in's glu« 

hende Antlitz. 
Aber jetso entsturst' ein Stroni von se* 
^ligen Thränen 
Ihrem Aug', und nahm ihr di« Eraft, und 

den Willen zu sprechen. 
Endlich lehnte sie sanft an seine Brust sich» 

und leisen. 
Schmelzenden Tones flüsterte sie: 9,Ich lieb« 

dich, Boas !'^ 
Und er schlofs sie fester an's Herz, und drück* 

tc den ersten, 
Feierlich bräutliehen BuG» ihr auf die h^ito.- 

ro Stirne, 
Hob das sinkende Haupt ihr empor, und 'i^e- 

dete weiter : 
„Auch die Bande des Bluts verknüpfen uns, 

Buih! Wenn der erste 
Erbe, welcher bis jetzt Eli Melech's Habe 

besitzet. 
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^idbt der Güter begehrt, und deiner Han4 

sieh verseibet : 
(Und leb weifa es, sein Herprbat langst seboii 

anders gewäblet) 
Siebe, dann bist du mein nacb der beiligeii 

Sitte der Väter, 
Jffein auf ewig dnrcb Wabl und Gesets, und 

di^ innigste Liebe« 
Heut noch eiV ieb pu ibm, und bolTe mit 

* freiindlipber Bede t 

Wk ^ getvinneii sein Hers, und nacb mei« 

pein 1/Vunscbe zu lenben. 
JLber du Jtebr^ Jetzt, inein |(ind| aurücb 21s 

den Schnittern, 
Pfifs beiii ))öseT Yeidacbf dich treffe, wenn 

liaph d^s JMahles 
preuden s|e hier upd dort ficb verstreu'n, und 

die Kühlung des Haines 
Suchend, im stilleq pel^üscb an meiner Seitf 

dich finden^ 
Morgen borom' ich pu dir in der Mutter 

Wohnung, und führe 
Beim die erwählte Braut aus ihren segnen« 

den Armen/ ^ 
Also sprach er, und scblofs no<^ ein- 

mahl fest das geliebte 
IVeib an sein klopfendes Hers. Sie aber fafsta 

die Hand ihm, 
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Bttbete lang mit den Lippen darauf, und 

sprach : „leb ivill Alles 

Freudig vollziehen, was du gebeut'st. Mir ge* ^ 

schche pach deinem 

lirnien, Jjcb wohl! Eß möge der Gott der 

yäter dicb schützen !^^ 

I7nd sie wendete sicfa, |ind gieng zurück auf 

4ie FfBldcr, 

Einer TrSumendeii glpjcb, in suf^e Qefuhle 

verloren, 

Harrte sie ungern noch Key dem fröhlichen 

Schwärme, bis endlich 

Gegen das Waldj^ebir^ die Sonne sanh, und 

mit Jangen 

Schwebenden ßchfitteij^ 4ie Flur, die gold- 

limschimmerte, deckte. 
Jetzo kehret sfe pilend zurück nach Beth- 
lehem Juda, 

Und si^ Stürzet der Muttisriin'S'Her«, und ru- 
fet ; „Er liebt mich, 

Mutter! Er hat es gesagt. Ich werde sein 

, glückliches Weib seyn !'* 

Basch nun erzahlte sie mit freudestrahlenden 

Blicken 

Ihr die Geschichte des Tags, und was auf dem 

Feld bey den Schnittern, 

Was im Bosengebüsch ihr unvergefslich be- 

. gegttet. 



Und es orwiederte drauf die verstiadig« 

Wittwc Naemi : 
„Meine Tocbter! leh preise die Hand der 

waltenden. Vorsicht, 
Welche dich sichtbar geiuhrt. Sie sandte cu- 

^ erst dir die treue 
Tbamar* und lienlite durch sie den ivrisn 

Schritt auf die Felder 
Eines verwandten Mann's, sie neigt' in «ärtr 

licj^er Liebe 
Dir sein trelFliches Hers, sie wird es JMles 

vollenden, ' 

Was sie so schön, begann , und jene regen 

Gefühle, 
Welche den ersten Tag der Anl^unft unter 

der Palmen 
Wipfel, am heiligen Quell, mit dunhler Ge- 
walt dich ergriffen, 
I Jene Gesiichte, sie stammen vom Qerrnv s>e 

verstünden uns Grofses, 
Was in der Zul^unft Schoofs noch 8c)i|um« 

mert. Allen verborgen.*^ 
Also Naemi, und ernst gerührt durc)idieRe« 

de der Mutter 
Faltete Ruth die bethenden Bändet bjjclite 

Eum tiefen 
ffachtlichen Himmel empor, und es glänsten 

die ewigeii Sterne 



FunlieliiA im scbönen Aug, dem Tbränen des 

Dankes entflossen. 

lÄnge safsen sie noch beysammen^ süfse Ge- 
spräche 

Wechselnd, und i'reudig des nicht vermifs- 

ten Schlummers entbehrend. 
Als auf der Berge Stirn der rötblichc 
Morgen hervortrat, 

Und den luftigen Schlaf von der Glüchlichen 

Augen Terscheuchte, 

SchmüclLete sorglich sich die harrende Braut, 

von der Mutter 

Emsig bedient, die gern die Schöne reisender 

machte. 

Nur £u weilen durchflog ein ' banger Gedanl&e 

der Frohen 

Geist, ob der Erbe wohl den Tausch geneh- 
migt, ob Boas 

GlücWch sein Here gelenkt, und Alles nach 

Wunsche vollendet. 

4 

Aber Naemi zerstreute die Furcht mit beson- 
nener Rede, 

Hiefs sie gläubig dem Herrn vertrauen, und 

der seltenen Schickung, 

Welche vergebens nicht so wunderbar sie ge- 
leitet. 
Also sprachen sie noch, da rauscl^t' es 
draufsen von Tritten 
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Hommendef Männer, und Boas trat in fürst« 

liebem Schmuclce, 
Wie es dem Ersten des Stamms geziemt', in 

die Thiire der Hütte, 
NaVte der zitternden, hocberrötbenden Ruth, 

und begrüfste 
Feyorlicb sie als Braut, als seine liünftige 

pattinn. 
Denn ps hatte sein ruhiger Geist mit Klugheit 

und Würde 
Alles zum Guten gelenkt, es hatte willig der 

Erbe / 
Vor den ÄU'sten 4«? Stamms sieh seiner \ 

Hechte verziehen \^ 

Öffentlich, und Boas die Braut, und die Gü- 

%er gegeben. 
Solches erzählt' er ihr nun mit geflügelten 

Worten, die Knaben 
Brachten die Hochzcitgeschenke herein, die 

höstlichen Schleyer, 
Reiche Gewand', und Spangen von Gold, 

und Sabäischc Würze. 
Aber die glückliche Braut sah ni^r den Gelieb- 
ten; des Schimmers, • 
Der ihn umgab, gewahrte sie nicht, ihr 

schwimmendes Auge 
Hieng bezaubert an seiner Gestalt, an de» 

liebenden Blicken. 
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Also ward Ruth das beneidete Weib des 
treiflicheii Boas, 

Und es gab deff Herr ihm Gedeih'n. Bald 

wiegte Naemi 

Einen blühenden Enkel im Schoofs, und 

|»flegte des Kindes 

Liebend, wi^ sie der Söhne gepflegt, der 

früh^ verblich'ncn* 

Und der Knabe \vard Obed genannt,, der Va- 
ter Isai's 

Aber Isai sengte den M.irn nach dem Her- 

zeii des Höchsten, 

David, den treuen Hirten, zuerst der Kamee* 

le des Vaters, 

Dann des crwähleten Volks, dcii Sänger der 

Psalmen, und Ahnherrn 

Eines Gröfsernv der kam, deii Erdkreis se- 
lig zu machen. 
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